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sncl^irtfcbaft ohne SckutL -
zöüe .

m tkt bekannt , daß die Landwirtschaft Dänemark »
irgend welchen Zollschutz auf ihre Produkte blüht

, gedeiht. St ^ marschiert heute, wa» die Intensität
rationell « BeiricbSweise anlangt , an der Spitze der

Maischen Landwirtschaft. Wie hat sie dies , hohe Ent -
chmgsstufe erreicht ?

liese Frage beantwortet Dr . Hollmann , der land»
»aftliche Sachverständige bei dem deutschen Gene»
nsulat in Kopenhagen, in einem Aufsatz , der vom
«grtigen Amt als Beilage zu den Mitteilungen der

Landwirtschaftsgesellschaftvom 27. April d». I «.
worden ist. Die Herkunft de» Artikels schließt

ĵede tendenziöse Absicht. Argumente gegen die Schutz -
stitik unserer Agrarier liefern zu wollen, von vorn¬

ein aus . Um so wertvoller ist das gelieferte Material ,
s so einwandfreier widerlegt es die Mär von der Not¬

zeit und Nützlichkeit der Schutzzollpolitik zur Er¬
de? „Bauernstandes ".

t den 70er Fahren besann in der dänischen Land»
ft unter dem Druck der niedrigen Getreidepreise

einschneidende Aenderung in der Betriebsrichtung ,'
man kurzweg alsUebergangvomGetreide »

zur Viehhaltung zu bezeichnen pflegt" —
; Dr . Hollmann eingangs seiner Ausführungen ,

str llebergang vollzog sich in dem bäuerlichen Däne -
! aber nicht etwa wie in dem großbetrieblichen Eng-
>durch Verwandlung von Ackerland in Weide, refp.

Rückgang zu einer weniger intensiven BodenauS-
Die dänische Landwirtschaft schritt vielmehr

: mit intensiveren Bodenkultur dabei vor.
ist eine durchaus irrige Vorstellung, daß die

viehstarke Landwirtschaft auf die Gunst eine«
rhnten natürlichen Weide- und WiesenlandeS be-

dct sei. Dieses Scheinargument , deffen sich unsere
rier häufig bedienen, um die Heranziehung des

LN Vorbilds als Beweis gegen ihre Agrarzollpolitik
veisen, fällt vollkommen in sich zusammen ange-

~tt von Hollmann gemachten Mitteilungen über die
Nutzung Dänemarks . Er sagt : „Es muß vorweg

ukt werden, daß in Dänemark 88,4 Prozent der länd¬
lichen Fläche Ackerland und nur 7,8 Proz . Wie-

, siM Die Ackerfläche hat im Laufe der in Rede
«ita Uebergangszeit vom Jahre 1876—1896 von

^ MIS Tonnen (eine Tonne Land — 0,55 Hektar ) auf
4SI Tonnen oder um 11,9 Proz . durch die Kultur

i Lrdiändercien und minderwertigen Weiden und Hut-
»z » genommen , während die Wiesenfläche

(1,5 P - oz^ abgenommen hat . Daraus folgt,
Sfei* durch die verstärkte Viehhaltung gestiegene Fut -

irf ,n erster Linie durch eine Ve r st ä r k u n g der
rtterer + ugung auf dem Ackerlande auf -

vcht werden mutzte .
"

s Welche Veränderungen vollzogen sich nun in den An-
lachen der einzelnen Feldfrüchte, um diesen Ueber-

zum starken Ackerfutterbau als dem Fundament
Dr hochiniensiven Milch -, Butter - und Fleischproduktion
^ bewerkstelligen ? Darüber gibt folgende interesiante" *fle Auskunft :

Sic Anbauflächen betrugen
+ Zunahme
von 1875/78

Tonnen
62 360

528 910
607 090
796 620
217 000

21 340
16 710
91970
22 980

134 310

Wir sehen also : der Körnerbau hat trotz mangeln¬
der Kornschutzzölle insgesamt nicht abgenommen, sondern
sogar noch ein « klein « Zunahm« zu verzeichnen. Dtmck
abgenommen hat nur der Anbau derjenigen Getreidesor-
tcn , di « in erster Linie der menschlichen Nahrung dienen !
Weizen, reine Gerst«, Hülsenfrüchte. Dagegen weisen
Menggetreide ( Gerste und Hafer ) und Hafer ein«
stark « Zunahm « auf . Auch Roggen, der in Dänemark
teilweise an da» Vieh verftittert wird , zeigt eine nicht
unerheblich« Zunahme.

Der Körnerbau verschwindet also bei dieser Entwick¬
lung nicht au« dem Feldbau, « rändertnürseinen
Charakter,st . h. er wird mehr und mehr nur Bor¬
produktion für die Viehhaltung.

Tine zweit« bemerkenswerte Erscheinung ist di« starke
Zunahme der Produktion von Ackerheu (Klee re . ) , wäh¬
rend der Wiesenbau keine Ausdehnung erfuhr .

Als dritte , bedeutsamste Veränderung im Anbauplakk
springt die rapide Entfaltung des Futterrüben¬
bau S in die Augen. Während im Jahrviert 1875—1878
nur 18 320 Tonnen Landes mit Futterrüben bestellt
waren , betrug die ihrem Anbau gewidmet« Fläche im
Durchschnitt de» Jahrviert » 1895—1898 bereit » 184 810
Tonnen . Sie hat sich weiter in der kurzen Zeit von
1896—1901 verdoppelt. Die Rübenernte stieg von sechs
Millionen Tonnen im Jahresdurchschnitt 1875—1878 auf
76 Millionen Tonnen im Jahr « 1904 .

Epochemachend für dies» Entwicklung war di« Ent¬
deckung, daß ein Pfund Rübentrockensubstanzden gleichen
Futterwert besitzt, wie ein Pfund Korn . Da anderseits
di « Anbauversuche ergaben, daß Futterrüben die 2V,fache
Menge Trockensubstanz von der Tonne Land brachten als
eine Gerste- oder Haferernte , so war damit die Rattona -
lität und Rentabilität der Rübenfutterwirtschaft er¬
wiesen. Staatliche und genossenschaftliche Institute wett¬
eiferten miteinander durch Anbauversuche, Samenprü¬
fung, sowie durch mündliche und schriftliche Belehrung
im rationellen Anbau, die neue Kultur zu entwickeln
und allgemein in Aufnahme zu bringen .

Das Gesamtergebnis dieser. Entwicklung bezeichnet
Hollmann al » „einen ganz gewaltigen technischen Fort¬
schritt de» Ackerbau«» in Dänemark" . AIS zahlenmäßi¬
gen Ausdruck dafür bringt er folgende Uebersicht aus der
dänischen Erntestatistik, in der die wichtigsten Erntepro¬
dukte zu sogen . „Ernteeinhetten ", nämlich 100 Pfund
Korn — 100 Pfund Rübentrockensubstanz *= 100 Pfund
Kartoffeltrockensubstanz--- 260 Pfund Heu --- 500 Pfund
Stroh — 1000 Pfund Grünfutter umgerechnet sind .
Hiernach betrug die Zahl der Ernteeinhetten :

im ganzen auf die Tonn« Land
1875-- 1879 55 Mill. 10,94
1880—1884 60 il,66
1885-- 1889 63 12,17
1889 -- 1894 70 —
1895 -- 1899 75 13,91
1900-- 1902 82 15,65
1903 -- 1905 85 16,50

im Jahres¬
durchschnitt

1875-78 1895-98
yen

‘■iSerfte
l t- Hsfer

110140
468 190
560 970
696 070

— 47 780
-f 63 720
— 53 880
+ 100 550
+ 125 746
— 17 820
— 46 890
- - 17 620
- - 22 3301
- - 115 990 /

4Sh 780 + 188 670
_ 413 090 — 9 270

'fjsf-fiarn 2 021 450 2148090 4 - 123 640'Aim. Vstur -

?' A- Metr . 91830
I B. 'Fattweigett 39 160
M- Vtiienfr. 63 6 0
f JJiftteiieln 77350
f

>-3Errüben 650^ §Eer - „ 18 320
- »jEggjeu 293 ‘110t Piesenheu 422 360

—Abnahme
1895/98
Prozent
— 43,4
+ 18,8
— 9,6
+ 14,4
+ 137,7
— 45,5
— 73,8
+ 22,8
+ 729,2
+ 64,4
— 2,2

i. Atuv
dIstüewLchse 96 320
TV “ Heu 715 470»Berit «f

252 260 + 155 940
894 870 + 179 400'ws 1 260 780_ 480

^ ^ 2+ 37 500 3 296i 00 . -4- 458 500

+ 6,1

+ 161,9
+ 25,1

+ 16,2

Der DurchschnittSertrag auf die Tonne Land stieg
als» im Laufe von 30 Jahren von 10,94 auf 16,50 Ernte¬
einheiten, d. h. um 50 Prozent .

Der Geldwert der Gesamternt « betrug 289,6 Millio¬
nen Kronen im Zeitraum 1875—1878 . Um die Mitte
der 80er Jahre war er unter der ersten Wirkung der
anprallenden überseeischen Konkurrenz auf 270 Millionen
gesunken . Dann aber hob er sich infolge der geschilderten
Umgestaltung des Betrieb« bis zur Höhe von 891,9 Mil¬
lionen Kronen im Jahre 1005. j

Ebenso hat die Einnahme pro Tonrte Land , die
mit 111 Kronen im Jahre 1904 den Hochstand von 104
Kronen im Zeitraum 1875—1878 bereits erheblich über¬
holt. „Das will als» sagen» daß die Einnahme » von der
Flächeneinheit gegenwärtig in Dänemark sogar höher
sind als in den goldenen Jahren deS Getreidebaus ",
bemerkt Dr . Hollmann zu diesen Zahle».

Dieses Ergebnis ist ein Triumph der dänischen
Bauernschaft, die es verstanden hat , ausgerüstet mit einer
guten Schul- und Fachbildung, die Vorteile der wissen¬
schaftlichen und technischen Errungenschaften und des
genossenschaftlichen Zusammenschlusses wahrzunehmen
und ihren Betrieb der neuen weltmarktlichen Situation
anzupassen. Statt angstvoll sich an das Althergebrachte
klammernd nach Schutzmauern gegen die Produkte der

extensiven Ueberseelandwirtschaft zu schreien , nutzte sie
diese billigen Futterprodukte in ihrer Vtehwirtschaft mit
aus und arbeftete sich auf eine so hoh« Stufe der Leist -
ungSfähigkeit empor , daß sie heute mit ihren Qualität ».
Produkten den englischen Weltmarkt beherrscht .

Wenn die deutschen Kleinbauern auS dem Verhalten
ihrer dänischen Berufskollegen di « nötige Nutzanwendung
ziehen wollten, dann würden sie sich nicht länger vor
den Jnteresienwagen der Großagrarier spannen lassen .

E . D.

Badifche polit •
Als völlig haltlose Verdächtigung

bezeichnet die Volksstimme die Vermutung des. Bad.
Beobachter, als habe der Heidelberger Oberbürgermeister
Dr . W i l ck e n S vor den Stichwahlen im Oktober 1905
Verhandlungen bei unfern Mannheimer Parteifreunden
anzuknüpfen versucht . Zutreffend bemerkt unser Schtve -
sterorgan u. a . noch:

„Was wir bisher über die Antezedentien des 1905er
StichwahlabkommenS mitteilten , das sagten wir in
durchaus berechtigter Abwehr liberaler Angriffe auf
die historische Wahrheit . Darüber hinaus dem ge-
meinfamen Gegner von damals Waffen gegen einzelne
Personen in die Hand zu geben , halten wir unfern Ver¬
bündeten auS jenen ernsten Tagen gegenüber nicht für
opportun .

"

Möge sich dir nationalliberale Presse daran ein Bei¬
spiel nehmen, anstatt durch eine inkonsequente Haltung
die Treibereien der Zentrumspresse zu unterstützen.
Diese betreibt jetzt die persönliche Hetze systematisch .

Da» Zentrum ist durch das Stichwahlabkommen von
1905 sehr unangenehm überrascht worden. Nicht nur ,
daß es bet den Stichwahlen glatt durchfiel, eS mußte be-
fürchten, daß, wenn dies« Taktik über dt « badischen Gren¬
zen hinaus zur Anwendung kommt , die Situation für
das Zentrum eine wesentlich andere werden muß . Da¬
her die Hetze, daher das Bemühen, durch diese Hetze, die
sich zunächst gegen Personen richtet, die direkt oder
indirekt als Urheber und Befürworter des Stichwahlab¬
kommens vermutet werden, die Wiederholung
dieses Experimentes zu vereiteln . Der Plan war
gut eingefädelt und die nationalliberal « Presse ist auch
mit einer fast unglaublichen Tuppigkeit auf den Zen-
trumSleim gekrochen. „Gute Freunde " der Nationallibe¬
ralen , wie Herr Am m o n , taten noch

" ein übriges , um
dem Zentrum die Arbeit möglichst leicht zu machen . Die
nationalliberale Parteileitung schien der Situation
Wenfalls nicht gewachsen . Man vergleiche nur , wie
planmäßig Herr Wacker , der Zentrumsführer und der
Badische Beobachter , da» schwarze Zentralorgan vor¬
gingen, mit der Haltung der nationalliberalen Partei¬
leitung und der des nationalliberalen Zentralorgans ,
der Badischen Landeszeitung . Und dabei sind die Herren
in der nationqjliberalen Parteileitung sich durchaus nicht
im unklaren über die tatsächliche Situation von heute
sowohl , wie über die bei den n ä ch st e n Landtagswahlen .
Aber die Herrschaften haben sich

‘
zwischen zwei Stühle

gesetzt. Das weiß man im Zentrum und deshalb der
Jubel und die Hetze. Noch kein Wort hat die national ,
liberale Parteileitung gegen den Plan , ein k o n s er¬
bat i v - liberales Kartell bei den nächsten Landtags¬
wahlen zu bilden, verlauten lasien. Derweilen sucht das
Zentrum die Situation zu Ungunsten deS liberalen
Blocks immer mehr zu verwirren und die politischen
Wasser nach Möglichkeit zu trüben , denn nur bei trüben
Wassern macht daS Zentrum seine besten Fischzüge .

Mit Fug und Recht verweist die Volksstimmeauch auf
daS Vorgehen des Karlsruher Stadtrats gegen
den Volks freund , daS der Wiederholung deS tak¬
tischen Experiments vom Jahre 1905 gewiß nicht förder¬
lich ist. Die Nationalliberalen mögen ihre prinzipielle
Gegnerschaft gegen die Sozialdemokratie so scharf wie
möglich zum Ausdruck bringen . Dagegen ist nichts zu
sagen, wir wißen unS zu verteidigen. Aber die li b e -
ralen Prinzipien dürfen nicht in so unerhör¬
ter Weise mit Füßen getreten werden, wie daS in
Karlsruhe geschehen ist und vor allem müffen die
Nationalliberalen den Mut haben, zu dem zu stehen ,
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(Fortsetzung.)
der Großstädter im Frühling « draußen eine

£ ubersäte Wiese findet , dann betritt er sie
' -sch eine handvoll der ihm entgegenstrahlenden‘ JHtnber zu pflücken , die er vielleicht, zerdrückt

,
verwelkt , mit nach Hause bringt , vielleicht auch

iirft.
' *UT®er Zeit wieder an den Rand des Weges

icf-i»
öw Pracht , die Frische, die Zartheit , fast

die durch nichts Unsauberes berührtel! 'chl ' it eines solchen Erdenfleckes empfindet er

^ch über zwei angetrunkene Menschen auf der
1 Schimpfwörter! traktieren oder sich gar mit

s }
bearbeiten, da wird leicht das Jnteresie

Sn»» * c ‘ne Taste angeschlagen, deren Ton ein-
® lrrt und je nach dem Charakter und dem

»1^ 7 -te Behagen, Schadenfreude oder ein mit
Ist c

® Grausen hervorruft .
n n aber etwas wesentlich anderes , wenn daS

i , likum , und ganz besonders das gut situierte ,
St.

fe
rp "0' in Natur

t tupfen der Athleten sich drängt ? Ich kenne
r . e nur nach Bildern und könnte mich nie

anzusehen. Die Liebhaber

tudem sie behaupten, sich an der Kraft
+ % il der Kämpfer zu erfreuen ; diese Ver-

chtr aber nichts als Lug und Trug , denn die
■fc n °n iencn verrohend wirkenden Produktionen

.
n. weil sie innerlich selbst roh sind .

ähnlich ist «g ün ZirkuS. Gewiß feh« auch ich

gern Proben der Stärke und Elastizität ; aber mein
ästhetisches Gefühl darf durch diese nicht verletzt werden.
Den meisten Zirkusbesuchern ist aber das Gebotene nur
dann ein Genuß , wenn ek anscheinend oder wirklich mit
großen Gefahren für Leben jmb Gesundheit der aus¬
übenden Künstler verbunden Ist ; ihre Nerven verlangen
einen Kitzel, der daS Grause » in ihnen weckt , und ge¬
schieht daS, dann, aber auch nur dann war das Gebotene
gut.

Ziehen wir die Kreise^noch ein wenig weiter .
In einigen Theatern

'werden hauptsächlich Darstel¬
lungen geboten , die da» Geschlechtsleben in den rohesten
und widerlichsten Ausartungen , natürlich mit einem
recht durchsichtigen Schleier verhüllt , den gut zahlenden
Leuten vorführen. Hat man je gehört, daß diesen Vor-
stellungen das Publikum mangelt ? Gewiß soll im
Theater auch das menschliche Leben in seiner tiefsten
Erniedrigung gezeigt werden ; aber wo diese Bilder zum
Selbstzweck , ja , zum Alleinzweck werden, handelt e» sich
nicht mehr -um einen Kunstgenuß, nicht mehr um die
Darstellung der Höhen und Tiefen deS menschlichen Em-
pftndens , sondern um nicht » als lukrative Mache der
Schriftsteller und Theaterdirektoren , die auf die verversen
Gefühle deS Publikums spekuliert.

Denken wir an das Ballett ! Ein gute» Ballett zu
sehen , ist ohne Zweifel ein Kunstgenuß ; aber glauben

• , Sie , daß die alten und jungen Parkettgreise , die jede
j^^ ^ elstungen entschuldigen îhre^per* ^Bewegung der Tänzerinnen mit lüsternen Augen ver-. . - t . *— r “

folgen, einen Kunstgenuß suchen ? Die armen Mädchen,
die sich vor ihren Augen dort oben auf der Bühne be¬
wegen , sind ihnen nicht» als Ware , die vorläufig für
das gezahlte Entree ihre Reize zeigt, und ferner darauf
taxiert wird , wie werwoll und wi« hoch im Preise sie
Wohl steht für Spezialgenüsse. .

Erweitern wir auch den K - eis noch ein wenig, den
Sie um das lesende Publikum gezogen haben!

Kinder, deren Lektüre nicht von verständigen Eltern
sorgfältig überwacht wird , lesen Jndianergeschichten und
gleichwertige Bücher auS irgend einem Grossoverlag, wie
sie die Karre des Straßenhändlers und fast jeder Papier¬
laden in Hülle und Fülle für wenige Pfennige bieten.
Diese Hefte und Bücher gehen leihweise von Hand zu
Hand und vergiften da» Gemüt' und den Verstand deS
Kindes in einer Weise , die geradezu gemeingefährlich
genannt werden darf . Wie oft spielt daS Geschlechtsleben
schon eine Rolle in diesen Erzählungen ! Wie oft kommen
Szenen darin vor , denen gegenüber die Taten deS be-
rühmten Schinderhannes fast verblüffen! Muß eine der-
artige Lektüre nicht den harmlosen Frohsinn der Kinder
vernichten, die Willenskraft schwächen und die Lernfreu¬
digkeit beeinträchtigen?

Und nun erst die Erwachsenen!
Der Besitzer einer der größten Leihbibliotheken hat

mir einmal aufgczählt, was vorzugsweise und am mei¬
sten gelesen wird — es war geradezu schrecklich , waS ich
da zu hören bekam . Dabei meinte der Herr , die kleinen
Leihbibliotheken könnten ein noch düsteres Bild von dem
Lesestoff ihres Publikums entwerfen.

Aber auch die Art , wie gelesen wird, ist von Bedeu¬
tung . Ich habe im Kreise meiner Bekannten Wohl ein¬
mal daS Gespräch auf diesen und jenen Schriftsteller
gelenkt , so z . 83. auch auf Emile Zola . Natürlich hatten
alle Damen Zola gelesen ; aber ich habe unter meinen
näheren Bekannten nur eine einzige gefunden, die an
Zola deffen Kunst rühmte , daS von ihm Geschaute dem
Leser so vorzuführen, daß er darüber den Erzähler ver¬
gißt und alles selbst in greifbarer Nähe zu sehen glaubt .
Den meisten waren nur einzelne Episoden, die ich Ihnen

WaS sie im Jahre 1905 getan haben . Ob daS der Regie¬
rung oder noch weiter hinauf angenehm ist oder nicht ,
kann und darf nicht in Frage kommen . Die politischen
Parteien haben daS zu tun , was sie stir notwendig und
zweckmäßig halten . Das Zentrum hat in Bayern ge«
r :au dasselbe getan , wie die Nationalliberalen, nur mit
dem Unterschied , daß es sich deffen nie geschämt hat . ‘
Und daS badische Zentrum würde unter denselben
Umständen diese Taktik auch nicht verschmähen . Di «
Entrüstung unserer badischen Zentrümler ist eine
offenkundige Heuchelei , durch di« man sich
nicht irreführen lassen sollte . Diese Taktik der Heuchelet
seitens deS Zentrums hat nur Erfolg, so lange sich di«
Nationalliberalen dadurch düpieren lassen , beffer gesagt,
se l b st diese Taktik befolgen .

g . Der landständische Ausschnst
tritt am 18. Juni im Finanzministerium zusammen, um
die Prüfung der Rechnungen der Amortisatwnskaffe und
der Eisenbahnschuldentilgungskasse für da» Jahr 1906
vorzunehmen.

Schnupftabak -Affäre und kein Ende.
Der Nachfolger des seligen UntersuchungsrichtersDr .

Haas hat die Eruierung des „MajcstätsbeleidigerS" im
Schnupftabak wieder ausgenommen.

Am Freitag wurde wieder eine Reihe von Zeugen
vorgeladen, welche den Attentäter nennen sollten , u . a.
der Lokalredakteur E m i l M a i e r , der erklärte, in
seiner Eigenschaft als Redakteur habe er den Namen des
Verfassers deS inkriminierten Artikels erfahren, könne
jedoch über diese Sache nicht aussagen ; er wurde wegen
Zeugnisverweigerung zu einer Geldstrafe
von 100 Mark und den Kosten verurteilt ; ob
gegen ihn auch die Zeugniszwangshaft ange-
wendet würde , bleibe der weiteren Entschließung Vorbe¬
halten .

Man sollte eS nicht für möglich halten ! Was gedenkt
denn die Mannheimer Justizbehörde in dieser Sach« noch
alles zu tun ? Daß diese Justizaktion ausgehen wird,
wie daS Hornberger Schießen, steht doch schon lange für
jeden vernünftigen Menschen zweifellos fest. AL«
Zwangsmaßregeln , die hier zur Anwendung kommen ,
bleiben fr uch t - und ergebnislos . Die ganze
Aktion reduziert sich also auf das Verurteilen zu Geld¬
strafen gegen Leute, die ihre Berufsehre verteidigen.
DaS scheint unS aber nicht der Zweck der Justiz zu sein .
Oder will man etwa gar die ZeugniszwangSfolter auch
gegen unseren Genossen Maier zur Anwendung
bringen ? Hat man denn in Mannheim gar kein Ver-
ständnis mehr für die Empfindungen, die durch solche
Justizaktionen in den breitesten Schichten der Bevölke -
rung ausgelöst werden ? Kämen in diesem Falle ledig,
lich die Folgen in Betracht, die diese Aktion für die
Volks st imme hat , so könnten wir unserm Schwester-
organ nur gratulieren . Einen besseren Agitationsstoff
kann e| sich wirklich kaum noch wünschen.
Die Wirkungen der Nahrnngsmittelvertcucrung .

Die Bewegung der staatlichen Verbrauchs -
st eu e r n läßt für daS Jahr 1906 einen Rückgang in
der Lebenshaltung der Bevölkerunggegenüber dem Jahre
1905 deutlich erkennen. Zwar ist das Gesamtergebnis
der Verbrauchssteuern von Wein, Bier und Fleisch für
1906 mit 11,9 Millionen Mark absolut genommen größer
als im Jahre 1905 , daS nur 11,6 Mill. Mark gebracht
hatte . Im einzelnen ergaben : Wein 2,5 Mill. gegen
2,6 Mill . Märk im Vorjahre, Bier 8,5 Mill. gegen 8,1
Mill . Mark , Fleisch 0,83 Mill. gegen 0,82 Mill. Mark.
Dagegen ist der aus den Kops der Bevölkerung entfallene
Durchschnittsbetrag , sowohl im ganzen, wie im einzelnen,
sichtbar zurückgegangen; mit anderen Worten, die Lebens.
Haltung hat als Wirkung der Teuerung überall eine
Einschränkung erfahren. Im Landesdurchschnitt
entfallen auf den Kopf der Bevölkerung für 1906 nur
noch 5,94 Mark gegen 6,25 Mark im Jahre 1905. Nach
Bezirken geordnet, hatte Karlsruhe zwar die höchste
Kopfziffer, aber auch nur 11,37 Mk. gegen 12,19 Mk . im
Jahre 1905 , Emmendingen 10,07 ( 10,69) , Mannheim-
Stadt 9,01 ( 10,9 ) Mk . Die niedrigsten Durchschnitts¬
sätze pro Kopf hatten Sinsheim mit 2,08 ( 2,08 ) Mk .,
Säckingen 8,01 ( 3,16 ) und St . Blasien 8,09 (3,82 ) Mk.

wohl nicht erst anzudeuten brauche , im Gedächtnis ge¬
blieben.

Unmittelbar geistesverwandt mit diesen unsauberen
Liebhabern der Erotik sind viele Ihrer Geschlechtsgenos¬
sen , die gut zahlende Kunden der Händler sind , die in
viel gelesenen Journalen gewiffe Photographien anptet -
sen . Ich habe von einigen Frauen , die in den Taschen
ihrer Männer solche Bilder entdeckt haben wollten , Dinge
gehört , die auf eine moralische Verkommenheit , die keiner
Steigerung mehr fähig sein dürfte , schließen laffen, und
doch waren diese Ehemänner feste Stützen der guten Ge¬
sellschaft .

Wie ist da zu bessern ?
Ja , daS läßt sich schwerlich mit wenigen Worten sagen,

denn ein leicht und sofort anzuwendendes Universal-
mittel gibt eS nicht und kann es auch nicht geben . Je
mehr man aber die harmonische Ausbildung des gesamten ^Volkes fördert , je größer die allgemeine Bildung beim^
Gros der Menschen wird, je kraftvoller die Liebe zu den
großen Literaturschätzen, die unS die Geistesheroen über¬
mittelt haben und noch fortwährend neu schaffen , sich
entfaltet , je intensiver die Empfindung der Masse für
die herrlichen Schöpfungen der Kunst sich entwickelt , je
stärker die Wertschätzung der Mitmenschen wächst und j«
mehr diese unabhängig wird von der sozialen Stellung
des Nächsten , je höher die Achtung vor dem Weibe al-
GeschlechtSwesen steigt, je weiter der Spekulation de»
Kapitals auf die unlauteren und rohen Triebe der Men-
' • "

gezogen werden, je schärfer man die
Not deS Lebens, der so diele Brüder und SclMcstern trotz
aller ihrer Tapferkeit unterliegen , ernsthaft bekämpft :
desto eher werden wir zu einer relativen Vollkommerchvit
gelangen , einer Vollkommenheit , in der die Perversität
hinabstnkt zu vereinzelten krankhaften Erscheinungen, dt«
al » Zeichen von Atavismu » zu ertragen sein werdeiu



Der Rückgang des Verbrauchs pro Kops ist besonders
deutlich bei der Fleischsteucr zu konstatieren. Sie ergab
für 1966 im Landcsinittel nur noch 41,3 Pfennig gegen
43,g Pfennig im Jahre 1905. Die Höchstziffer hatten
Konstanz mit 85,1 ( 1905 : 73,6 ) Pfennig , Frciburg 68,2
( 72,9 ) und Man,chein,-Stadl 61,4 ( 69,4 ) Pfennig . Tie
niedrigste Kopfzisfer des Landes betrug diesmal 18,6
Pfennig gegen 19,5 Pfennig im Jahre 1905.

Ei » resoluter Pfarrer .
Man schreibt uns aus Lahr : In der katholischen

Kirche des benachbarten Ortes Heiligen zell spielte
sich letzten Sonntag folgender Vorgang ab. Ein 18jähr.
junger Mann , toelcher noch zum Besuch der Christenlehre
verpflichtet ist, setzt sich, anstatt vorn zu den Schulkin¬
dern, in eine Bank zu den Erwachsenen . Der Herr
Pfarrer , welcher gerade in der Ausübung seiner seel¬
sorgerischen Tätigkeit begriffen ist, stürzt auf den in
seiner Andacht vertieften nichts ahnenden jungen Mann
los, packt ihn an der Brust , reißt ihn gewaltsam aus der
Bank heraus und stößt ihn unter lauten Schmähreden
nach vorn zu den Kindern . Daß diese unschöne Hand¬
lungsweise natürlich zur Stärkung der Andacht der
zahlreich versammelten Gläubigen nicht nur nicht bei¬
trug , sondern auch helle Entrüstung in der ganzen Ge¬
meinde hervorrief , braucht wohl nicht besonders bemerkt
zu werden. Hätte sich ein Late in dieser Weise in der
Kirche betragen , so wären gewiß verschiedene Para¬
graphen des Strafgesetzbuches demselben mit den ent-
sprechenden Schlußfolgerungen erläutert worden, wie
Gotteslästerung , Hausfriedensbruch, Erregung öffent¬
lichen Aergernisses usw.

Noch eia resoluter Geistlicher.
Aus I ö h l i n ge n wird uns geschrieben : Nicht nur

fn Ersingen und Mörsch , sondern auch hier hat
man Ursache , das Gebaren deS Ortsgeistlichen einer
öffentlichen Kritik zu unterziehen. Dieser Herr hat,
gleich seinem Kollegen in den genannten Orten , eine
ganz eigenartige Methode der seelsorgerischen Erzieh¬
ung. Auch er wirft in der Christenlehre mit Ausdrücken
wie : Lausbuben , Lumpen, Lottel, lüderliche Kerls rc.
nur sich . Daß ein solcher Herr auch gerne die Schulkinder
prügelt , nimmt nicht weiter wunder. Auch da fallen mit¬
unter Ausdrücke , die einem Jugenderzieher nicht in den
Mund kommen sollten . Neulich sagte er einem Knaben
im Religionsunterricht gegenüber: »Du bist so schlecht,
wie die Vier , die während der Fronleichnamsprozession
Cego gespielt haben." Gehört so etwas in die Schule ?
Wir dächten , der Staat hätte alle Ursache , gegen eine
solche Erziehungsmethode einzuschreiten. Wir schicken
doch die Kinder nicht in die Schule, damit sie dort alle
möglichen Schimpfwörter zu hören bekommen I

Auch gegen die Austrägerin des Volksfreund be.
nimmt sich dieser Herr in einer Weise , die weder christ¬
lich noch schön ist. Wir haben das Austragen des Volks -
frcund der Frau unseres leider so früh verstorbenen
Genossen Speck übertragen und glaubten damit , ein
gutes Werk zu tun . Die Frau kann den Verdienst sehr
gut brauchen. Was tut der Pfarrer ? In der Schule
sagt er den Kindern , es fei die größt« Schande, daß eine
Frau den Bolksfreund herumtrage . Gehört das in die
Schule ? Wenn der Pfarrer der armen Frau allmonatlich
so viel gibt, als sic durch das Austragen deS Volksfreund
verdient, dann verzichtet sie vielleicht auf dieses Geschäft .
So aber hat der Geistliche kein Recht , der Frau Vor-
würfe zu machen ; er hat aber vor allem kein Recht und
keine Ursache , diese rechtschaffene Frau vor den Schul,
kindern zu verdächtigen.

Diese und ähnliche Vorgänge zeigen , wie heutzutage
auf dem Lande die Religion geübt und gelehrt wird.
Sie zeigen aber auch , wohin wir kämen , wenn die Kleri¬
sei wieder das Heft in die Hände bekommen würde.
Macht man gegen diese politisierenden und schimpfenden
Geistlichen mobil, dann wird man als Feind der Re¬
ligion verschrien .

Wie lange wird der Staat eS noch dulden, daß in
dieser Weise in btt Schule gehetzt und geschimpft
wird ? Um einen solchen Religionsunterricht zu er-
teilen , müssen andere Fächer vernachlässigt werden.
Wahrlich, es ist Zeit , daß auch bei uns in Deutschland
die Frage der Trennung von Staat und Kirche ernstlich
in Angriff genommen wird.

veurscbe Politik .
Ter Ehrenvorsitzende der Agrarier .

Dallmin ist das FriedrichSruh der Agrarier geworden.
Am letzten Freitag pilgerten sie nach dem Ruhesitz des
verabschiedeten preußischen Landwirtschaftsministers von
P o d b i e l s k i hinaus , um ihm ein Diplom als
Ehrenvorsitzenden deS Vorstandes des
Bundes der Landwirte feierlich zu überreichen.

PodbielSki mutzte entlassen werden, weil er mit
TippelSkirch unter einer Decke steckte und den Einfluß
seiner Ministerstelluug dazu mißbrauchte, um daS Reich
übers Ohr zu hauen . Es gibt im deutschen Reiche keinen
Mann , der sich durch Mißbrauch seiner öffentlichen Etel -

Wir beide , mein lieber HanS, werden diese Zeit nicht
mehr erleben ; aber wenn ich meine geringen Geschichts¬
kenntnisse zusammenraffe und an diesen die Zeichen der
Gegenwart messe, dann will es mir doch Vorkommen , als
ob unsere Zeit im Marsche nach vorwärts daS Tempo
immer mehr und mehr beschleunige .

Wie dem nun auch sei , es gibt auch heute schon eine
im wahren Sinne des Wortes gute Gesellschaft , deren
einzelne Glieder uns auf allen unseren Wegen und
Stegen , auf den Höhen und in den Tiefen der Volks¬
lebens, begegnen, und haben wir tage- und wochenlang
keinen Gruß aus diesen Reihen der Guten bekommen ,
dann holen wir ihn uns selbst aus dem Reiche der
Großen , von deren Gaben einen wertvollen Schatz unser
Bücherschrank birgt .

Ich grüße Sie herzlichst , lieber Freund !
Ihre Grete .

(Fortsetzung folgt.)

Ubeater und JVIufik.
Der Zäsar , Trauerspiel in einem Akt von Otto
M a n z . Nraufführung . Tartüff von M o l i fc r e.

L . Hoftheater . Mit dem Z ä s a r von Dr . Otto
Manz spricht zum erstenmale ein junger Dichter von
der Buhne herab zum Publikum. Der vorliegende Ein¬
akter ist eines von drei unter da» Kollektivum Römer
vereinigten Dramen , welche uns — wie schon die Titel
andeuten — ins alte Rom führen, zwar nicht zur Zeit
des großen C. Julius Zäsar, sondern unter der Gewalt¬
herrschaft einer der späteren Kaise- . Also in jenes Zeit¬
alter . wo das römische Weltreich bereits seine größte
Ausdehnung erreicht hatte und auf dem höchsten Gipfel
feiner Macht stand . Wo die vielen Kriege und Erobe¬
rungen eine Erkrankung und Unkultur von Sitte und
Religion, Künste und Wissenschaften zeitigten und höhere
gerstm« Bildung lediglich das Reservat der Vornehmen,
der Patrizier blieb. Eine Zeit, in der das Volk nur da»
schätzte , was sich unmittelbar auf das Leben bezog , nur
Sinn für Schauspiele , Tier - und Gladiatorenkämpfe,
Rennbahnen m dergl. grausame Lustbarkeiten besaß ,
während die Reichen im eroberten Besitz schwelgten, sichn t erbauten und ungezählte Gummen für Prunk

kullische Gastmähler vergeudeten. Eine Despotie
Unheimlicher Macht und tyrannischer Grausamkeit.

lung s o bereichert hätte , wie dieser gewesene preußisch «
Staatsminister . Da eL aber daS Prinzip der Junker
ist. sich durch Mißbrauch ihrer öffentlichen Stellung auf
Kosten der breiten Volksmassen zu bereichern, so konnten
sie gar keinen Ehrenvorsitzenden ausfindig machen , der
besser zu ihnen und zu dem sie besser gepaßt hätten . Die
Wahl ist also für beide Teile gleich ehrenvoll und charak¬
teristisch. Rur werden sich die Pod-Agrarier nicht wun¬
dern dürfen, wenn man sie im öffentlichen Kampfe noch
recht oft an die symbolischen Heldentaten des ihrer voll¬
kommen würdigen „Ehren"-Vorsitzenden erinnern wird.

„Krähwinkler Landsturm."
DaS preußische Volk hat vom Samstag an Ferien ,

seine angeblichen Vertreter gehen in die Sommerfrische.
Von den Taten dieser Leute soll nicht die Rede sein;

sie können nur eine» tun , wofiir ihnen da» Volk dankbar
wäre , nämlich verschwinden , dauernd verschwinden ,
um einer auf gerechter Grundlage beruhenden wirklichen
Volksvertretung Platz zu machen.

Diese- Eine haben sie aber nicht getan , sondern sie
sind in die Ferien gegangen, ohne auch nur die Wahl-
rechtSfrage in den Krei» der Erörterungen gezogen zu
haben.

Der Freisinn, der versprochen hatte , diese brennende
Frage zur Debatte zu bringen , hat einen Schritt mutig
zurückgetan . Und , wie es scheinen will, nicht bloß einen.
Denn im Gegensatz zur Freisinnigen Zeitung , die ver¬
sprochen hat, der Wahlrechtsantrag solle gleich im Herbst
zur Beratung kommen , äußert sich da» freisinnige Ber¬
liner Tageblatt sehr skeptisch . ES schreibt :

Sie (die Freisinnigen ) wollen eine gelegene
Zeit abwarten , um mit ihrer Wahlrcchtsforderung vor
den preußischen Landtag zu treten . Ob diese Zeit
kommt , und wenn sie kommt , dar weiß niemand.
Diese Zeit wird niemals kommen , wenn nicht die

Masse de» preußischen Volkes , wenn nicht die preußischen
Arbeiter dafür sorgen werden, daß sie nicht auSbleibt.

Oder sollten sich die preußischen Arbeiter etwa auf
die freisinnige« „WahlrechtSfreunbr" verlassen wollen?
Ob sie da» können und dürfen , mögen sie dem freisin¬
nigen Berliner Tageblatt selbst entnehmen, da» weiter
schreibt :

Die liberalen Parteien haben größere Rücksicht auf
das Ruhebedürfnis der konservativen Abgeordneten
genommen . . . als auf die Bedürfnisse der Wähler .
DaS preußische Abgeordnetenhaus marschiert «ach der
Melodie d«S Krähwinkler Landsturms . Die liberalen
Parteien glauben aus taktischen Gründen sich gleich,
falls zu dem „Immer langsam voran !" alS allgemeiner
Nationalhymne bekennen zu müssen .
Mögen di« preußischen Arbeiter zeigen, daß sie kein

Krähwinkler Landsturm sind , und daß das „Immer
langsam voran !" ihre Nationalhymne nicht ist !

Ausland .
Serbien .

Demission deL Kabinetts . Die serbische
Sknpschtina ist am Samstag wieder zusammengetreten .
Bei Beginn der Sitzung gab der Präsident die Demission
des Kabinetts bekannt. Die Begründung der Demission
weist auf die u n e r f ü I l b a r e n Forderungen der
Jungradikalen hin , denen nachzukommen die Regierung
sich nicht Hab« entschließen können . Heute habe sie demis
sioniert, weil sie nicht zum Kampfe mit der Obstruktion
raten könne, (bie Sknpschtina wurde hierauf bi» zur
Neubildung des Kabinetts vertagt .

ES verlautet , P a s ch i t s ch werbe wieder den Auf.
trag zur Bildung deS Kabinetts erhalten und die meisten
Minister außer Protitsch ( Minister de» Innern ) würden
wieder in daS Kabinett eintreten . Danach stellt sich die
Demission deS Kabinetts als eine bloße Formalität dar ,
durch die dasselbe seine Solidarität mit Protitsch be¬
kundet . Die Beilegung der Krise ist in kürzester Frist
zu erwarten .

Hus der Partei .
Ein neue# Parteiblatt in Pforzheim .

Einem alten und dringenden Bedürfnis endlich näher
tretend , baden sich der Vorstand des Pforzheimer sozial¬
demokratischen Vereins , daS Agitationskomitee für
Pforzheim-Land sowie Vertreter des GewerkschaftSkar-
tells und der Metallarbeiter , als der stärksten Gewerk¬
schaft PforzheimS, zu einem vorbereitenden Aus -
schuß konstituiert. In einer vorige Woche abgehaltenen
Sitzung , an der auch der Vertreter des Kreises Genosse
Eichhorn teilnahm, wurde, vorbehaltlich der Zustimmung
der später zu berufenden maßgebenden Parteiinstanzen
beschlossen, ab 1 . Oktober ein eigenes Blatt tm
Umfange von mindestens acht Seiten täglich für
Pforzheim erscheinen zu lassen . DaS Blatt soll den
Titel

Pforzheimer Freie Presse
führen. Die Stellen deS Redakteurs und Geschäfts¬
führers sollen demnächst ausgeschrieben werden.

8. badischer ReichStagSwahlkrris Pforzheim-Durlach-
Ettlinqen -Gernsbach. Die Parteigenossen werden be.
nachrichtigt , daß nächsten Sonntag den 16 . Juni
die projektierte Flugblattverbreitung stattfindet. Tie
Genossen wollen im Laufe dieser Woche die nötigen Vor¬
bereitungen treffen , um am nächsten Sonntag gründliche
Arbeit zu machen . Die Mitgliedschaften deS Bezirks
Durlach werden ersucht , Ende dieser Woche ihre Flug¬
blätter in Durlach im Gasthaus zum Lamm, di« Mit¬
gliedschaften des Bezirks Ettlingen die Flugblätter im
Verlag des Volksfreund adzuholen.

Der Wahlkreisvorstand.

In Brüssel tagt zurzeit das Komitee für die Vorberei¬
tung zum internationalen Kongreß in Stuttgart .
Aus Deutschland sind Singer und Bebel anwesend.
Die Deutschen stimmten für die Unterstützung deS
Frauenstimmrechts , ihr Vorschlag wurde angenommen.
Nach langer Debatte wurde bestimmt, daß die englischen
Tradek -UnionS, die eine Million Mitglieder zählen, zum
Stuttgarter Parteitag zugelaffen werden. Di « Fragen
des Antimilitarismus und der Kolonialpolitik stehen auf
dem Programm . Die Frage des Modus der Abstimmung
bildete den Gegenstand einer langen Diskussion. HuhS -
manS schlug für jede Nation da» Recht auf 2 bi» 20
Stimmen , je nach ihrer sozialistischen Bedeutung , vor, so
daß Frankreich, Deutschland, England , Oesterreich und
Rußland dar Maximum von 20 Stimmen haben sollen .

Die russische Lozinldemokratie in der Duma .
Ueber die Hälfte der 132 *

) Vertreter der sozialistisch ge¬
sinnten Bevölkerung Rußland» repräsentiert allein die
russische Sozialdemokratie, di« auch di« führend« Rolle
nicht nur in Fragen des Sozialismus , sondern auch Dank
der schwankenden Haltung der Liberalen in der konse¬
quenten Durchführung der demokratischen Forderungen
übernommen hat.

In ihrer letzten Sitzung hat die sozialdemokratische
Dumafraktion folgende Grundlinien zur GesetzeSnovelle
über die Koalition»- und Versammlungsfreiheit, di« der
Duma bald vorgelegt werden soll, angenommen:

8 1 . Die russischen Staatsbürger ohne Geschlechts¬
und Altersunterschied besitzen das Recht, Versamm¬
lungen in den Orten nach ihrer Wahl unter freiem
Himmel oder in geschlossenen Räumen abzuhaltrn , ohne
die vorhergehende Erlaubnis dazu einzuholrn und ohne
vorherige Anmeldung bei den Polizeibehörden. § 2.
Die russischen Staatsbürger ohne Geschlechtsunter¬
schied haben das Recht, allerlei Vereinigungen zur Er¬
reichung gemeinsamer Ziele zu bilden. Di« einzelnen
Vereinigungen dürfen miteinander zum Zwecke ge¬
meinsamer Aktionen in Verbindung treten . Dir Bil¬
dung einer Vereinigung oder die Zusammenschließung
einzelner Vereinigungen bedürfen keiner vorhergehenden
Genehmigung oder Anmeldung bei den Polizeibehörden.
8 8. Alle in den zurzeit bestehenden Gesetzen und ad¬
ministrativen Verfügungen enthaltenen Bestimmungen ,
die die 88 1 und 2 verkürzen oder den Grundgedanken
derselben zuwiderlaufen, sind zu streichen. § 4 . Per¬
sonen , die sich der Uebertretung oder der Behinderung
der in den 88 1 und 2 enthaltenen Bestimmungen
schuldig machen , sind mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
zu bestrafen, soweit diese Uebertretungen durch die
bestehenden Gesetze nicht schwerer geahndet werden .
Bei der Beratung dieser Gesetzesvorlage wird sich

zeigen , wie weit man auf die Mithilfe der Kadettenpartei
(die Liberalen) zu rechnen hat, denn die Sozialdemo¬
kratie hat zusammen mit der demokratischen Linken keine
Mehrheit in der Duma . Aber wie di« Beratungen auch
auSfallen mögen , den Nutzen werden sie doch bringen,
daß erstens über diese vitalsten Fragen der Nation in
der breitesten Oeffentlichkeit diskutiert werden wird und
zweitens sie die schwarzen Volksfeinde und verkappten
Freunde ans Licht ziehen werde».

*) Siehe in der Statistik der parlamentarischen Ver¬
tretungen des Sozialismus im Volksfreund vom 1. Juni
1907 .

Kwndschastliche Ardeiterdme -eig.
Zur Uhrenarbeiter-Aussperrnng

im Schwarzwald .
Aus B i l l i n g e n schreibt man uns unter Ergänzung

des gestrigen Artikels noch : Eine Versammlung, wie sie
Villingen wohl noch nie hatte , fand Freitag Abend im
Löwensaal statt. Massenhaft waren die Arbeiter und
Arbeiterinnen herbeigeströmt, um dadurch zu zeigen , daß
sie nicht willens sind , ihren kämpfenden Brüdern in den
Rücken zu fallen, sondern daß sie fest entschlossen sind,
den brutal hervorbeschworenen Kampf durchzufechten.
Kollege Lauterbach besprach in einer oft mit Beifall
unterbrochenen Rede die jetzige Situation , zeigte , daß
die Behauptungen der Unternehmer total falsch , ja lügen¬
haft seien. Es wurde eine dementsprechende Resolution
einstimmig angenommen.

Den Fabrikanten scheint die Sache doch brenzlig zu
werden. So versucht man mit allen zu Gebote stehenden
Mitteln auf die Arbeiter einzuwirken. Leuten, die den
Revers nicht unterschrieben, will man dennoch nicht
kündigen . Einem anderen Teil wurden gar keine Zettel
zur Unterschrift vorgelegt. Auch versucht man, einzeln
die Arbeiter auf das Komptoir kommen zu lassen, um
sie dann dort zu bearbeite » . Freüag hielten einzelne
Fabrikanten für ihren Betrieb Versammlungen ab un*

versuchten , die Leute einzuschüchtern . Aber all-Die Schwarzwälder Arbeiter werden zeigen
"

daS Wort Solidarität kein leerer Schall ist.
'

Triberg , 10. Juni . Hier wurde von 60g.
zirka 360 gekündigt, solche, die sich weigerten,t ( S Arbeitgeber-Verbandes zu unterschreiben,
zur Aussperrung kommt , dürften einzelne Be
zum Stillstand kommen , da die Arbeiter ges-
den hier von den Arbeitgebern begonnenen
zunehmen. Einzelne Arbeitgeber versuchten
Güte unentbehrliche Arbeiter zur Unterschrift
zu überreden.

Gin Vorarbeiter bei Büche , Lauble u.
einem Arbeiter , welcher Unfallrenten erhält, '
im Falle de» AuSstandes die Rente verliere,
und ähnlichen Schwindelmanövern glaubt
beiter ködern zu können. Zuzug ist für sämtl̂
arbeiter aller Branchen sowie auch für Dreck
ner usw. fernzuhalten .

Offenburg , 10. Juni . Der Maurer st ,dem Baugewerbe eine schwarze Liste besch^
genden Wortlaut hat :

Deutscher Arbeitgeberverband für das Ba
BezirkSverband Offenburg .

An ihre auswärtigen Fachgenossen .
Offenburg , den 27.

Gehr geehrte Herren Kollegen !
Di « hiesigen nachstehend aufgeführten

haben an die Unternehmer die Forderung
destlohneS ohne alle Leistungsklausel gestzst
Durchführung Ihrer ( ! ) Forderungen wurft
dS. MtS . dir Arbeit eingestellt, obwohl der '
band Offenburg des Arbeitgeberbundes sich ,
maligen mündlichen und schriftlichen Per
zur Einführung eines Tarife - alle Mühe M

Bei dieser Nachfrage ergeht an alle Kolke
gebene Bitte , keinen der ausständigen Arbe'
stellen bezw . bereits eingestellte sofort zu

Wir bitten um unbedingte Einhaltung "
alle hochwichtigen Sache.

Mit Meistergruß
Der Vorstand des Deutschen Arbeitgebe "

für das Baugewerbe.
Bezirksverband Offenburg.

DaS Verzeichnis enthält 92 Namen proskri
beiter aus den Orten Bohlsbach , Weier, Wa
Kittersburg , Windschläg, Oberharmersbüch,
GrieSheim, Rammersweier , Zell -Weierbach ,
Wald, Bühl -Dorf , Ichenheim, Nundenheim, H
Nesselried , Gaggenau , Winden rc., aus
Gegenden ( Italien , Tirol ) . Am 1 . Juni
„Nachtrag zur Streikliste " mit 6 Namen.

Mit Recht bemerkt dazu das Offenburger
Wo bleibt hier der zu Wahlzeiten so viel
Schutz der Arbeiter ? Die Herren Bauunterm
nen nicht genug schimpfen und den Schutz fc
für sich in Anspruch nehmen, wenn die Aussti
müht sind , die Arbeitswilligen ebenfalls auf
zu bringen . Welchen Zwang üben sie aus ? R
nur dom Terrorismus der Arbeiter , während 1
bankpolitiker es gar nicht einfällt , nur ein Wort
drakonischen Beschlüsse der Arbeitgeber zu v

Gengenvach , 10. Juni . Hier haben sich di«
meister organisiert und dem süddeutschen 8r
verband ungeschlossen . Die Arbeiter, die leider
vollzählig organisiert sind , stehen hier jetzt Ve"
gegenüber, denen sie nicht gewachsen sind. Ue
geber diktieren die Arbeitsbedingungen. ES .
Vertrag unter den Arbeitgebern abgeschlossen, laut
kein Arbeitgeber Maurer oder Taglöhner 6'
darf , welche die Arbeit bei einem andern ni
haben. Die Probe aufs Exempel wurde sckon
Dadurch soll der Lohn möglichst niedergehcsseu
Natürlich sind die Arbeiter ohne Organisation g
Unternehmerpraktiken machtlos. Hossentlich t«
jetzt die noch Indifferenten der Organisation au

Maschinisten und Heizer. Die Lohnb
Maschinisten und Heizer des Rheinlandes hat
ohne größeren Kampf erfolgreich durchgeführt
Eine Anzahl Firmen hat diese Woche schon
zu 5 Mk . gewährt . Vom Allgemeinen Arbeit
bande Mannheim -Ludwigshafen sowie von der
rheinischen Dampfschiffahrts -Gesellschaft wurde
wortet , daß Beratungen über die Forderungen
den und nächster Tage weiterer Bescheid erfolg

Der Kampf im Berliner Baugewerbe trat
(Montag ) in ein neues Stadium , da die
solche Arbeitswillige wieder geöffnet sind , dir
alten Bedingungen wei.ter arbeiten wollen .
Taktik der Arbeitgeber -Organisation hat die
Organisation ebenfalls zur Aenderung ihrer f
anlaßt . Außer dem Beschluß, von jetzt ab
ganisierte in den Streiklisten aufzunehmen und
stützen , ist weiter beschlossen worden, alle E

Repräsentanten dieser
gegenüber, stellt nun Otto

In dieses Milieu und dem
Kulturepoche , GajuS Zäsar, ,
Manz zwei Menschen, MarkuS P o r t t u s und L i c i n i a , ein
junges Patrizirrehepaar , als Trägerin « einer höheren
Weltanschauung , eines geistigen Ideals und die äuße¬
ren Vorbedingungen zu einem dramatischen Konflikt find
gegeben . Der Verneinung der einen Weltanschauung
steht die Bejahung der andern gegenüber. Mit einer
gewissen fatalistischen Vorausbestimmung fühlen wir gleich
zu Anfang de» Drama » daS Verhängnis auf uns zu¬
schreiten. Eine Kulturerneuerung, eine Verjüngung deS
Lebens vermag nicht der Einzelne und nicht der
Augenblick zu erfülle «, da » gewährleistet einzig die
langsam verrichtende Arbeit der Entwicklung . Und das
weiß auch dieser Zäsar ganz genau, wenn er zum PortiuS
sagt : „Du weißt'», wie ich eS weiß, daß dieses Rom, in
welches un» die Gestirne geworfen haben, nichts will,
nichts braucht und verdient, als Futter , Spielzeug
und die Geißel . Dafür zu sorgen , ist mein Geschäft!
Und verlaß dich drauf, mein Geschäft versteh ich . " —
Zäsar versteht sein Geschäft, er kann sich mit seiner Zeit
abfinden, da» „ glückliche " Bewußtsein des Vorrechts
der absoluten Machtherrschaft stumpfte das Edle seine«
einstigen JchS ab. Wohl waren Zäsar und PortiuS von
Jugend auf Freunde. Im Spiel , im Fechten , in wissen¬
schaftlichen Lehren , in allem hatten sie sich gemeinsam
geübt. Selbst da» Leben hatte GajuS dem Freunde ge¬
rettet , als er diesen einmal in den Tiber gleiten sah .
Doch jetzt auf dem Thron«, da er die höchste Macht in
Händen hat — will er sie auch despotisch gebrauchen.
Und er braucht sie , selbst einem Freunde gegenüber.
Auch Markus PortiuS soll sich ihr beugen . Bei einem
tollen Gelage im Palatium traf sichS, daß dieser dem
Zäsar in seiner Kunstmeinung über einen Poeten beharr¬
lich widersprechen zu müssen glaubte, waS den in seinem
Urteil sich unfehlbar Dünkenden in nickt geringen Harnisch
brachte . Galt doch bisher sein Urteil Gesetz und ein
Widersprechen Herabwürdigung seiner Person . Wer nun
den maßlosen Zorn de» Zäsaren kannte — und wer
kannte ihn nicht — der wußte genau, waS unter ge¬
wöhnlichen Umständen folgen wurde. Alles bleibt in
Erwartung , gespannt auf den Blutbefehl.

Auch MarkuS kennt sein Schicksal- Doch nicht in die
rachsüchtigen Hände von jenem will er sich geben , frei¬
willig will er aus dem Leben scheiden, und zwar mit seinem
in treuester Liebe ihm zugetanen Weibe Licinia. In
dieser Welt , in der brutale Gewalt über Recht ergeht,
ist sein Leven doch unnütz , seine Ziele unwert . Und sein

Weib diesen Barbaren schutzlos preisgeben, diesen Ge¬
danken vermag er ebensowenig zu ertragen . LiciniaS
reine, starke Liebe schreibt ihr allein den Weg vor , den
sie zu gehen hat. Die gesammelten Erfahrungen reinigten
die Garungen ihrer Seelen , Sie haben beide längst über¬
wunden. Und überwinden heißt vereinsamt stehen, ver¬
zichten , — Aber nicht in Trübsal und Kummer, froh
in Schönheit und mit starkem Geist wollen sie dte letzte
Stunde genießen. Hat Licinia doch selbst auf kein
langes , aber auf ein großes Glück gerechnet . Und
kann Jie sagen : „M i ch hat das Schicksal nicht getäuscht " .
Ein leckeres, reichhaltiges Festmahl, gewürzt mft Gift,
soll sie unvermerkt und langsam hinuberleiten. Diesen
TodeSweg wählte Markus , um seiner Licinia daS Äergste
zu ersparen, dem Tod nicht in» Gesicht blicken zu müssen.
DaS schmerzlos wirkende Gift brachte ihm sein Meister
in der LebenSlehre: Der stoische Philosoph.

Und dem Koch , der den Saft unter die Speisen zu
mengen hat , ist« verzweifelt zu Mute, hängt er doch mit
inniger Treue an seinen Gebietern . Ueberdir» soll
thazinthuS, der Pag«, hinter einer Säule verborgen,

aute spielen und dazu das Brautlird singen , das bei
ihrer Hochzeit den Gasten so gut gefallen. In diese Vor¬
bereitungen hinein kommt plötzlich eine Botschaft aus dem
talatium : DeS Kaisers Laune habe sich am ftühen

korgen zu Gunsten des PortiuS gewendet , er habe viel
und gut von ihm gesprochen . Und nach kurzer Zeit be¬
tritt der Zäsar selbst seine Schwelle. Nicht als Impera¬
tor , als sein ehemaliger „ Kamerad, sein Bruder". Keine
Ruhe hat er gefunden , auf den Zehen hat er fich in
der Nacht zur Bibliothek geschlichen und nach wissen¬
schaftlichen Belegen für seine Meinung gesucht und ge¬
blättert pnd mm beim Tagesanbruch hat rrs gefunden :
Die Bestätigung seiner Urteil » durch einen
gefeierten Kritiker, den auch er, PortiuS , »Hedem aner¬
kannt . Aber Markus bleibt beim Anblick diese» Beweis¬
stückes ungerührt : „ Macht mich diese- Urteil stylen , Wa¬
ich nicht mhlen kann ? " Dem Zäfaren wird «» immer
schwerer , den in seinen Gefühlen beleidigten Freund zu-
ruckzugrwinnen , denn preisgeben möchte «r ihn auf keinen
Fall . Dazu schätzte er ihn zu hoch. Sin öffentliche», nur
teilweise » Cingrständni» würde alle » wieder gut
machen und ihn, den Allbeherrscher , vor der Welt reha¬
bilitieren.

In diesem Moment erscheint Licinia in ihrem Braut -
gewanbe mit Narzissen geschmückt in der Säulenhalle
de» Hintergrundes . Und Zäsar , sie ««wahrend, vom
Zauber so vieler Schönheit un» Anmut hingerissen be¬

gibt sich auch des letzten Restes seiner Würde
Markus, der eben für seinen Irrtum einzutrete»
schickte, jedes weitere Opfer , „ Ich tilge dies ;
dies heute , niemand weiß mehr davon"

, und ve
Haus . Markus , der die begehrlich glühenden
die unerwartet rasche Sinnesänderung wohl
weiß , sieht nun die doppelte Notwendigkeit ,
müssen . Wer des Zäsar 's „zarte Gewohnheit '
wie er. der ahnt auch das künftige Schicksal
voraus . „ Und wer bürgt uns , daß wir dann «
leicht und aufrecht hingehen werden, wie n*
können ?" Wer bürgt auch schließlich dafür,
derselbe Fall nicht später sich wiederholt ? ^
sterben , Markus "

, haucht Licinia nach eine*
Blicke ihrem Gatten ins Ohr . Und schon werde«
bringenden Speisen gebracht, MarkuS und L
geben sich an den Tisch auf dem Altan, und t»°
herbeischleichende Koch in Angst und Verzweiflung
den Säulen durch nach dem Tisch späht und v
durch dessen Gebaren in Furcht versetzt, n«r
und stockend sein Lied hervorbringen kann,
beiden dort oben ahnungslos , den Blick zum
auf das herübergrußende Palatium gewandt ,
Tode entgegen, Arm in Arm ruhend. Gerade
Koch , dem gegebenen Beispiel folgend , die
Fruchtsauce leert , eilt der Zäsar , von einigen
begleitet, herbei, um den säumigen Markus z
gelage abzuholen. Beim Anblick der beiden
sinkt er schluchzend in die Knie . „ Armer, 8
Geist !" — Hier hört des Imperatoren Mach '

Der Einakter will wohl nicht» andere» «l»
legenheitsfchöpfung, ein Kulturbildchen «
Idee oder Tendenz sein . Als solches zeigt t*
fasste al» äußerst feinsinnigen, vornehmen
matiker, dem vor allem auch ein umfassende»
Gebote steht. Seinem poetischen Jnstrumen»
innige, apart «, seelenvolle — zwar etwa».
zu entlocken, di« Stimmungen von starkem- A ,
wert erzeugen , wie überhaupt , daS v »
Dichter» »ach Verinnerlichung « kennen, fei!
Menschen werden nicht von äußerem -
getrieben, die Konsequenzen , di« Verhängnisse
dem
Leben .
lerisch « »chlhett, et ge. , ., . .
Sprach» bilden di« literarischen Vorzüge * »
dir all «rding» drm konventionell«« Geschmackes
Publikum » weniger «ntgegenkommst waS W*
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Ht Spezialgruppe zurückgustellen und vorläufig
gemeinsamen Forderungen , u erkämpfen. In -

tsteb der Zentralverband der Bauhilfsarbeiter
! st, feiner gekrtgen Generalversammlung auf seinem
ttißtn Simropunkt stehen und erhebt weitergehcnde

Er ist mit der 8pj,stündigen Arbeitszeit
einverstanden und verlangt die Achtstundenzett bei

Stundenlohn .

Badifcbe Chronik*
Freiburg«

10. Juni .
__ Der Gewerbeschulrat teilt mst : Da « neue Schul«

Ute (1907/08) begann «nt einer Teilnehmerzahl von
HL Es bedeutet die» gegenüber der Teilnehmerzahl
- »letchen Zeitpunkt de» 0oriaires mit 878 eine Steige «

« a SS Personen oder 10,9 Lroz. Die Gesamtzahl
« S7t Besucher setzt sich tnsachmen an» 7S4 Klassen «
der Sflichtgewerbeschülern (im Vorjahr 714) und 210
jJsiaen TeUaebmerN an den tz>rs<

'

ÄzM und praktischen Kursen lim v «

lern und 28
. len vertreten - ®»

lülern «Ud 6 Gästen,
(24 ) Schülern und

Schüler » äste
W (M) 87
48 48 2

. . . . , - ' . a vermiedenen Gäste«
iS » * und praktischen Kursen (im Vorjahr 164). Da»

„ Teilnehmern wieder a«
die Maurer mit 88 " "

« ä «och die iyanzeichn
chtste« vinzukommen , Wester" hamker - und Maschlnen «

1r mit
jdrucker «. Gchriftsevermst

koratiouSmaler «nt Tun«
Mit 42 (40) ii 22

einer mit 40 M <v 12
wer mit 82 (88) 4
net tust 81

zahlreichen übrigen Gewerbe, die sonst noch an
jvle vertreten find , bleiben mit dem von ihnen
m Schülerkontingent unter 80.

i l ch f i l s ch e r . Rach der Mitteiluua der grohh.
—. stklamtS dahier wurden wegen Milchfalschung be¬
last ! i . vom grohh. Schöffengericht Freibutg i Wilhelm
Gchuler Ehefrau, Rosalie geb. Netterer in Gt . Beter mit
W &ü event . 10 Tagen Gefängnis ; Reinhard Baum«
hariner Ehefrau in Betzenhausen mit 1b Mk., event." nton FraiderI Tagen Gefängnis ; Änt
housen mit 80 Mk., event . 6 Tagen - - -
«rohh. Schöffengericht Staufen : Landwirt Johann Baptist
Schile in Grunern mit 100 Mk-, event . 20 Tagen Ge«
Vvanir : Joses Bösch Ehefrau, Marie geb . Barth in
DHänstettett mit 70 Mk., event . 14 Tagen Gefängnis ;
* vom grohh . Schöffengericht Neustadt : Landwirt Bert-
hold Wehrle in Dittishaufen mit 20 Mk. Geldstrafe,
§ eat. 1 Tagen Gesängni».

r5? 9,enug in der lauen Erstaufnahme dokumentierte,
i-ltiet &wtgg dürite das Milieu wesentlich schärfer unikantetMa wer Dichter seyt eine rechtschaffene Kulturgeschichts -

bei dem Theaterbesucher voraus ), vor allem die
des PortiuS , die eigentlich beabsichtigte Pointe

Jjf djer hervortreten. Das Publikum verlangt im“ Sememen nach kräftigen Ausdrucksmitteln und man*“T chm darin bis zu einem gewissen Grade nicht ein-
unrecht geben . Das trifft dann auch auf die Ge -

777 des Fäsar zu, der sich eigentlich ganz von der ent-
8®Btn8e :egten , stark sympathischen Seite zeigt, als« « der aus man den ganzen Streithandek , den Tod desMUtus und der Licinia füglich kaum begreiflich finden*™“ e . Diese Mängel treten übrigens bei der Lektüre
»^ üenngerem Matze in die Erscheinung als bei der
, uynendarsielluna . war dieselben zwar keinerwegS un -
^ ^arer macht, aber dem Stück mehr das Gepräge«°rs Buchdramas gibt.

f Die Theaterleitung hatte da» Stück mst einer recht
^ UMVollen neuen Dekoration (römisches
.Ektzstil von Direktor Wolf ) versehen und so dafür

I» batz dasselbe auch In enisprechend echten Rahmen
kommt. Leider ist in der Darstellung manches™ N äußerlich geraten. Frau Ermarth selbst, die

^ »entllch «,lz einzige die zarten Töne in die Bilder
'brachte, vermochte ihrer Licinia keinen einheitlichen

iLer. .,au heben , wie wir da» sonst an ihr gewohnt
.
"

ufänglich lieh sie der Gestalt Züge rührender
überzeugender Echtheit , verlor aber mit

a» «h »/ *tn der Handlung an Natürlichkeit und dadurch
» . flr "8 . Die Rolle des Markus PortiuS hatte Herr

ffeitzig herausgearbeitet , nur viel zu senti«
1? UNS zu wenig kraftvoll von Vorneherein angelegt ,dl, Erscheinung einen zu jugendlichen , fast etwas

Bindruck, um nicht seine eigenen Worte:
b>arf ich den Zäsar in den Sand "

, als
aufzufaffen . Der Züsar des Herrn

>t * b>ar im allgemeinenin Maske und Geberden
_* ^ o" en, hätte aber ruhig im Ton den Gewaltmen-

*?E .
“ arß<>WK mehr heraustreten lasten können , an

kt «kcht wenigerals eine Welt hängt " . Biel-
^

ww 'i diese Rolle Herrn Koch besser gelegen , der aus
xyllowphennicht viel machen konnte. Etwas schweres

führt haben, als die dem 14 . Juni 1805 vorangegangenen
18 Jahre . Daß die Berufszählungen , die jetzt besser als
Berufs - und Betriebszählung , früher als Berufs - und
Gewerbezählung bezeichnet wurden , außerordentlich wich¬
tige Erhebungen sind , weiß jeder , der die ununter¬
brochenen Verschiebungen in der Berufsgliederung kennt.
Zwischen zwei Berufszählungen finden heute viel stär¬
kere Veränderungen wirtschaftlicher Natur statt als in
der vorkapitalistischen Produktionsweise während ganzer
Jahrzehnte . Zur Feststellung der sozialen und wirtschaft¬
lichen Zustände bildet die Berufs - und Betriebszählung
eine wichtige Grundlage , ja die unentbehrliche Voraus¬
setzung ; denn sie zeigt uns den Gang der wirtschaftlichen
Entwicklung, die Verdrängung der Hand« und Maschinen¬
arbeit , das Vordringen der Frauen - und Kinderarbeit ,
die Entwicklung der Grotz - und Riesenbetriebe und die
hierdurch bewirkte Beeinflussung der Mittel - , Klein- und
Alleinbetriebe, das Verhältnis der Fabrik zum Handwerk
und zur Hausindustrie , die Abwanderung landwirtschaft¬
licher Arbeiter , die Geschlechts - und Altersverteilung in
den verschiedenen Erwerbsgruppen , das Auftauchen
neuer Industrien , das Verhältnis der Unternehmerzahl
zur Anzahl der kaufmännischen und technischen Ange¬
stellten sowie zum Kreise der Lohnarbeiter , der Ausüber
von Nebenberufen zu denen der Hauptberufe , die Größe
der landwirtschaftlichen Betriebe und ihren Anteil an
dem Gesamtareal des Reiches und der einzelnen Bundes¬
staaten. Schon diese Beispiele beweisen, von welcher
großen Bedeutung für die Erkenntnis der wirtschaftlichen
Entwicklung und der sozialen Zustände eine gründliche
und umfassende Berufs - und Betriebszählung werden
kann.

Demnach ist der Tag , an dem nach langem Zögern
endlich die so lange schon notwendige Berufs - und Be¬
triebszählung vorgenommen wird , ein bedeutungsvolles
Datum für die soziale Erkenntnis . Deshalb fordern wir
die Arbeiter auf , die Berufs - und Betriebszählung als
eine wichtige und bedeutungsvolle Angelegenheit zu be¬
handeln und mit Ernst , Ueberlegung und Genauigkeit
die Fragebogen auszufüllen . Die Arbeiter wissen , daß
niemand weniger als sie die Aufklärung über unsere
sozialen Zustände zu fürchten haben, daß sie aus der Er¬
kenntnis des Ganges der wirtschaftlichen Entwicklung
nur Nutzen ziehen können und daß es deshalb in ihrem
eigenen Interesse liegt , das Gelingen der Erhebung zu
fördern .

* Mannheim , 9. Juni . Heute Nachmittag 1 Uhr
stchr auf der Waldhofstraße ein 20 Jahre alter Schloster
tat « illverde (Belgien) mit seinem Motorzweirad den
57 Jahre alten Adam Geiß von Oberlaudenbach so an,
daß er auf die Sette geschleudert und am Kopf schwer
»eiletzt wurde . Ins Krankenhaus verbracht, starb der
Lialuckiiche abends b Uhr.^ Weinhelm » 10. Juni . Sin schreckliche S U n«
glück ereignete fich Samstag früh in der hiesigen
vürgerbrauerei. Der Heizer Peter Odenwälder von hier
wurde in dem Augenblick, als er die Riemen von der
Transmission ablösen wollte , von letzterer erfaßt und mit
solcher Gewalt gegen die Wand geschleudert , daß er
einen doppelten Schädelbruch erlitt . Odenwälder starb
«och in der Nacht. Er hinterläßt eine Witwe und
stch» Kinder.

von der Mannheimer Jubiläums -
Ausstellung .

Die Ausstellung erhielt gestern einen Riesenbesuch ,
k» wurden über 40000 Tageskarten verkauft. Dazu
kommen noch die Inhaber der Dauerkarten, die gestern
die Ausstellung besuchten.

Gemein dezeitung .
Hamburg , 9. Juni . Der Senat beantragt bei der

Bürgerschaft die Einführung der ständigen allgemeinen
IchulärztlichenBeaufsichtigungderBolks -
Ich u l k i n d t r durch die festangestellten Schulärzte. Die
seit zwei Jahren in dieser Richtung angestellten Persuche
ergaben befriedigende Resultate.

Tim der Refidenz.
* Karlsruhe . 11 . Juni .

Füllt die Zählbogen aus .
(Eine Mahnung für den 12. Juni .)

Zwölf Jahre werden am 12 . Juni 1907 fast auf den
Tag derfloffen sein , seitdem — am 14 . Juni 1895 — die
fcfcte Berufs- und Gewerbezählung im Deutschen Reiche
stattgefunden hat. Zwischen den beiden vorangegangenen
Zählungen vom 5. Juni 1882 und 14. Juni 1895 waren
18 Jahre verstrichen . Bet der raschen Entwicklung
«öftrer wirtschaftlichen Verhältniffe dürften die letzten
18 Jahre stärkere Aenderungen der beruflichen Gliede-
^vng der Bevölkerung des Deutschen Reiches herbeige- S >

Gcwerkschaftskartcll .
Die nächste Versammlung der Delegierten der Ge¬

werkschaften findet am Donnerstag den 13. ds. Mts . bei
Möhrlein statt .

Etwas günstiger
stellen sich für die Gläubiger des Konsumvereins Karls¬
ruhe die Aussichten , wie in der Samstagnummer des
Volksfreund mitgeteilt worden war . Der Konkursver¬
walter Seyferheld hat sich in der Frcitagsverhandlung
der hiesigen Strafkammer dahin ausgesprochen, daß die
Gläubiger (Hausanteilscheinbesitzcr, Spareinleger rc . )
auch dann mindestens 40 Prozent ihrer Forderungen
herausbekämen, wenn nur die Hälfte der Ausstände
an Geschäfts - und Haftanteilen beigetrieben werden
könnte . Die Wahrscheinlichkeit aber spricht dafür , daß
diese berechnete Hälfte sicherlich überschritten wird.

Geschworenenliste für das Schwurgericht
pro 8. Quartal 1007 .

1 . Landwirt Karl Lotsch aus Gondelsheim . 2 . Archi¬
tekt Adolf Semmler aus Durlach , 3 . Privatier Johannes
Hier aus Iffezheim , 4. Fabrikant August Arnold aus
Bruchsal, 5 . Kunstmaler Otto Fikentscher aus Grötzingen,
6. Buchdruckereibesitzer Fritz Boda aus Pforzheim , 7.
Werkführcr Andreas Beutel aus Oberhausen , 8. Archiv¬
verwalter Josef Hag aus Bruchsal , 9 . Fabrikant Leopold
Roos aus Muggensturm , 10. Gutsbesitzer Frhr . Peter v.
Mcntzingen auS Menzingen , 11 . Privatier Max Schwab
aus Karlsruhe , 12 . Pächter Eduard Melcher aus Malsch ,
18 . Landwirt August Fränkle aus Königsbach, 14. Spar¬
kassenrechner Max Bischofs ausWiesenthal , 15. Ingenieur
Ludwig Kabisch aus Karlsruhe , 16. Bürgermeister Karl
Roux auS Untermutschelbach, 17. Kaufmann Karl Ludwig
Melcher auS Blankenloch , 18. Fabrikant Jakob Schurr -
mann aus Karlsruhe , 19. Fabrikant Johann Eber¬
hardt II . auS Heidelsheim, 20 . Wurstfabrikant Karl
Ehret aus Bruchsal, 21 . Landwirt Christof Kühn aus
Daxlandcn , 22. Gemeiuderat Raimund Notheisen aus
Hainbrücken , 23. Kaufmann Johann Kästner aus Malsch ,
24. Müller Karl Geih aus Philippsburg , 25 . Kaufmann
Max Neck auS Eggenstein, 26 . Hauptmann a . D . Karl
Max Klemm aus Gernsbach, 27 . Werkmeister Heinrich
Schaidt auS Durlach , 28 . Landwirt Georg Martin
Seiberl aus Niefern , 20 . Kaufmann Michael Anton
Göhrich III . aus Neibsheim, 30 . Fabrikant Alfred
Schober an ? Pforzheim .

Massendiebstähle r« hiesigen Geschäften.
In der letzten Sitzung des Karlsruher Schöf -

fe n g e r i ch t S hatte sich eine größere Anzahl hier
wohnhafter Personen wegen Diebstahls und Hehlerei zu
verantworten . Es handelte sich bei dieser Anklage um
ziemlich erhebliche Diebstähle, die van Ladnerinnen in
hiesigen Geschäften verübt worden waren . Wie in der
Verhandlung festgestellt wurde, kamen die Unterschleifc
in zwei größeren Schuhgeschäften , in einem Konfektions¬
geschäft und in einem Warenhause vor . In den erstge¬
nannten Geschäften wurden für etwa 1500 Mk. Schuh¬
waren , bei den anderen Firmen Waren verschiedener
Art im Werte von ca. 400 Mk. entlvendet. Die gestoh¬
lenen Sachen nahmen mehrere Frauen den Ladnerinnen
gegen eine Bezahlung unter dem Werte ab , teils zur
eigenen Verwendung, teils zum Zwecke weiteren Ver¬
kaufs.

Das Gericht verurteilte die Verkäuferin Agnes T a p-
r i ch zu 4 Monaten , die Verkäuferin Elsa Hirn zu
6 Wochen, die Verkäuferin Elsa Schwader zu 3
Wochen und die Verkäuferin Emilie M ü l I i ch zu 3
Wochen Gefängnis , ferner die Ehefrau Luise Heid zu
4 Monaten , die Witwe Franziska K n 0 l I zu 8 Mo¬
naten , die Witwe Anna Rodde zu 10 Tagen , die Ehe¬
frau Jda Pflüger zu 3 Tagen , die Witwe Magdalena
H i r n zu 7 Monaten und die Ehefrau Wilhelmine H er¬
zog zu 4 Monaten Gefängnis . Zwei weitere Angeklag¬
ten wurden freigesprochen .

wie
itolze

Publikum ver-
Serke gegen¬

über ziemlich „ stoisch "
, immerhin konnte der Dichter

zweimal erscheinen und sich dankbar verneigen.
»

Gleichzeitig mitz dieser Uraufführung kam wieder
Moliere , der größte Komödiendichter, mit seinem Meister¬
werke Der Tartiiff zu Wort . Die Leidenschaftlichkeit ,
der Entrüstungsfanatismus , mit dem , dieser klassische
Franzose auf die Sitten - und Frömmigkeitsheuchelei
jener Kulturepoche , in der er gelebt und die ihm selbst
im tiefsten Grunde seiner Seele verhaßt , losrückt , zwingt
uns Deutschen auch heutzutage stets und immer eine
aufrichtige Hochachtung und Bewunderung vor der mut-
vollen Kraft des überragenden gestaltenden Genies ab.
Mußte doch gerade er, der durchdringendeMenschenkenner ,
für die Schwächen und Torheiten seiner Mitmenschheit,
die er erkennend , ihr gleichsam als Spiegelbild vors
Gesicht hielt, bitter genug büßen. Das Volk der Wespen
rächt sich, wenn man in ihr Nest stickt. Hetzereien urd
Verfolgungen, denen der Dichter hernach ausgesetzt war,
gaben den deutlichsten Beweis dafür ab, daß der Stich
getroffen. Man bezichtigte ihn der Religionsfeindschaft
und selbst das kirchliche Begräbnis wurde ihm verweigert.
Das Ueberraaende an Moliöres Koinödien ist, daß sie
nicht Nur Possen zum bloßen Amüsement sind, sondern
daß immer neben dem heiteren Element ein vergleichender
ern st er Zug unm^ klich einherläuft . Diese not¬
wendige Vertiefung des Lustspiels — die wir in
der Moderne nicht mehr finden — erklärt auch besten
unverwüstliche Frische, indem selbst diejenigen auf ihre
Rechnung kommen, die mehr als ledigliche Unterhaltung
darin suchen. Meliere hatte die Schule der Männer
und die Schule der Frauen durchgemacht , er war
selbst ein groß und sensibel angelegter Mensch von außer¬
ordentlicher Verstandesschärfe und das gab ihm die un¬
fehlbare Sicherheit in der Zeichnung seiner Charaktere.

Die Aufführung des Werkes unter Herrn Chefranek
machte im ganzen einen guten Eindruck . Da man
Moliöre nicht ftanzösisch geben kann , so gibt man ihn
eben auf g u t deutsch . Die unbestritten beste Leistung,
ja eine Offenbarung höchster Künstlerschaft , bot Herr
Wassermann als Tartüff : die ganze Scheinhrilig -
keit diese- Mannes , die verschlagene Ziererei , der schöne
Wortprunk, mit dem er sich frömmelnd und selbstanklagend
zu umgürten weiß , sowie die diabolische Schurkerei am
Schluß, nachdem er seine Beute in sicheren Händen glaubt .
Das alles verstand der Künstler ohne jegliche Ueber -
treibung prächtig in Mimik und Geste umzusetzen - Auch
Herr Höcker vermochte zu interessieren, obgleich der
Künstler Mühe hatte, seinem täppischen , weichlichen, über«

Tcr Schlußakt der Unterrichtskurse des Gewerk«
schaftskartellS findet am nächsten Freitag den 14. dS .,
abends halb 9 Uhr, im Saale der Restauration Möhr »
lein statt . Hierzu sind die Teilnehmer an den Kursen ,
wie auch alle anderen Gewerkschaftsmitglieder und son¬
stige Freunde der Aröeitersache eingcladen.

* Z » dem Selbstmord der Frau Ha «, der Gattin
des Rechtsanwalts Hau, ist aus schweizerischen Blättern
noch nachzutragen: Am Freitag Abend kam in Psäsfikon
eine feingekleidete Dame ans Zürich an . die sich sofort
von der Bahn zur Badeanstalt am See begab und ein
Einzelbad verlangte . Später sah man die Frau in den
See binausschwimmen: plötzlich aber bemerkte der Bade¬
meister . daß sich die Schwimmerin nicht mehr bewegte.
Ein sofort herbeigerufener Schiffer holte die . Leblose

'
an

Land, wo ein Arzt erfolglose Wiederbelebungsversuche
anstellte . Bei Durchsuchung der Kleider fand man einen
langen AbschiedSbries und die Personalien der Ver¬
storbenen . ES ergab sich daraus , daß sie die Frau deS
Rechtsanwalts Hau, Lina , geborene Molttor war . In
ihrem Abschiedsbriefe erklärt sie, daß «S ihr unmöglich
sei , den Schmerz noch länger zu ertragen , von ihrem
Manne , den sie trotz seiner Tat noch immer lieb«, ge¬
trennt leben zu müssen, obschon ihre? Kinde » wegen der
Tod ibr kebr schwer werde- Frau Hau trug ein ansehn¬
liches Vermögen bei sich.

* Im städtischen Krankenhause betrug im Monat
Mai ds . I ». der höchste Krankenstand (am 24 .1 256 Per¬
sonen , der niederste (am 11 .1 237 , der Zugang 258 , der
Abgang ebenfalls 258 . der Stand am 31 . 251 Personen .

* Bei der städtischen Svarkasse wurden im Monat
Mai d I . eingelegt 540 874,13 Pf . (darunter 5786,44 Mk.
bei der Annahmestelle Rüvpurr ), Zurückgezogen 574.266
Mark 97 Pfennig idarunter 50 Mark 60 Pfennig bei
der Annahmestelle Rüvpurrl . Die Zahl der Einlagen
betrug (mit 39 Bosten von Rüppurr ) 3762 , die der Rück¬
zahlungen (mit 1 Posten von Rüppurrl 2759 . Einleger
gingen neu zu 427 (darunter 26 in Rüppurr ), ab 377.

* Diebstähle . In der Nacht zum 9. ds . wurden in
der Durlacher Alle« mittels EinsteigenS etwa 12 stahl¬
blaue Feldtauben gestohlen .

Vom 9. auf 10. ds. wurden 1. auS einem Neubau in
der Beethovenstrabe 17 Schlüssel zu Türschlössern und
Bleiröhren , 2. aus einem andern Neubau in der Dra¬
gonerstraße mittelst Einsteigens 11 Schlüffe ! und 3 - aus
einem dritten Neubau, Ecke Weberstraße und Haydnstr .,
eine elektrische Lötlampe im Gesamtwerte von etwa 60 Mk.
entwendet.

* Verhaftet wurden : 1 . ein lediger Blechner aus
Schönfeld , weil er in einem Geschäft in der Bahnhofstr -,
wo er erst seit 3 Tagen in Arbeit stand , einen Haus¬
friedensbruch verübte und dem hinzu gerufenen Schutz¬
mann Widerstand leistete . 2. ein 53 Fahr alter Schreiner
aus Obersee , der in der Nacht zum 5 . d - in der Rüppurrer -
straße Hemden und Kleidungsstücke im Werte von 30 Mk.
stahl ; im«, 3. ein 19 Jahre alter Italiener , weil er sich
unter Vorspiegelungeneinmietete, einen geladenen Revol-
ver und ein Stellmeffer bei sich trug .

Hus dem Reiche .
LudwigShafen a . Rh . , 10. Juni Da » Auto¬

mobil . Ein hiesiger Baumeister, der mit seinen Kindern
eine Automobil-Spazierfahrt unternahm , rannte gegen
das Gleise der Hafenbahn. Die Jnsaffen wurden auS
dem Wagen geschleudert , erlitten aber nur geringe Ver¬
letzungen . Dagegen wurde der Lenker d«S Fahrzeuges ,
der Techniker Kindscherf , so schwer verletzt , daß er ins
Krankenhaus gebracht werden mußte.

Tegernsee , 10. Juni . Der Student Clemens Then
ist gestern in der Nähe von Egern mit seinem Motor -
Zweirad mit einem Omnibus zusammengestoben . Er
erlitt schwere Verletzungen , an denen er bereits ge¬
storben ist.
an . ■««
trieben gutmütigen Orgon größere überzeugende Glaub¬
haftigkeit abzugewinnen. Indessen muß die Durcharbei¬
tung und Durchführung der Rolle als eine durchaus
anerkennenswerte Leistung bezeichnet werden. Fräulein
Genier war mit der nicht unbedeutenden Rolle der
drolligen Zofe betraut worden, die ihr auch nicht Übel
geriet, leider nur viel zu schwer angelegt. Bester, jedoch
auch nicht voll genügend auf den leichten französischen
Charin gestimmt , erschien daun Frl . P 0 d e ch t 1 1 als
Frau © (mir*. (Könnte denn nicht im ganzen der Ton
etwas leichter genommen werden ?) Die übrigen Episoden¬
rollen wie die Mutter Pernelle des Frl . Cramer, deren
Enkel Dami» des Herrn K r 0 n e S , der Freier Valer
des Herrn S » ot , der Schwager Cleant des Herrn Mark
und endlich Loyal, der Mann des Gericht», gegeben von
Herrn H a ß k r r l , konnten befriedigen, zu besonderen
Bemerkungen geben sie keinen Anlaß.

kleines Feuilleton .
Betäubungen wider Willen. In England hat sich der

eigentümliche Fall ereignet , daß sich ein Soldat , der sich
einer Untersuchung in Narkose auf Geheiß des KriegS-
amtes unterwerfen sollte , weil ihm sonst seine Pension
nicht weiter ausbezahlt wurde, weigerte, sich betäuben zu
lasten. Die Frage ist eine prinzipielle, » eil durch die
Narkose entschieden ein Eingreifen in die Rechte deS
Individuum » unternommen wird . Die Sache kam in¬
folgedessen im englischen Parlament zur Sprache und
fand dort die überraschende Lösung, daß man dem Sol¬
daten so lange Recht geben wollte , bis nachgewiesen sei ,
daß die beabsichtigte Narkose tatsächlich ohne Schaden für
seine Gesundheit stattfände . Das ist natürlich von vorn¬
herein sehr schwer zu sagen , denn eS können sich bei sol-
chen allgemeinen Betäubungen Zufälle ereignen, die den
plötzlichen Tod herbeiführen . Daher weigerte sich auch
der Soldat , fich einer solchen Untersuchung zu unter¬
werfen , zumal seine Angehörigen unter diesen Umstän¬
den keinen Anspruch auf Entschädigung hätten .

Eingegrngene Kircber uncl Zeitschriften .
( Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

find durch die Buchhandlung de» Volksfreund zu de,
ziehen , ks wird alles prompt in» Haus geliefert ; bei
Bestellungen von auswärts wird gebeten , das Porto
nicht zu vergessen .)

Der Bahnmeister . Handbuch für den Bau- und

Darmstndt » 10. Juni . Kindestötung . Da »
22 Jahre alte Dienstmädchen Rosa Hacker auS Ungarnwurde heute vom Schwurgericht wegen Kindestötung zu2 Jahren 9 Monaten 6!efiingniS verurteilt.

Lbcrwescl , 10 . Juni . Wege» Verdacht » , da »
furchtbare Brandnnglück durch absichtlich «
Brandstiftung verursacht zu haben, wurde ein
hiesiger Einwohner rerhastet.

Vei -knikcbtes .
8 Bergarbeiterlos . In einer Kohlengrube in Mährisch-

Ostran wurden 8 Bergleute durch niedergebendesGestein
verschüttet . Bis jetzt sind 5 Schwerverletzte ge¬
borgen.

Letzte port
Mecklenburgische Berfaffungs - „Reform ".

Berlin , 10 . Juni . Die bisherigen Verhandlungen
der beiden mecklenburgischen Ministerien haben das Re¬
sultat gezeitigt, daß die neue Verfaffung sich tatsächlich
auf einen Ausbau der alten Ständeordnung beschränken
wird . So wird die Ritterschaft wie die Landschaft be¬
stehen bleiben . Die Verleihung deS Wahlrechts
an die Stadt - und Landbevölkerung ist in der Weise ge¬
dacht , daß zu den bisherigen zwei Ständen ein
dritter als allgenieiner Stand treten soll.

Zeugniszwangsverfahren in Sicht ?
Rostock , 11 . Juni . Gegen die sozialdemokratische

mccklenburgische Volksstimme ist eine Untersuchung
wegen Beleidigung des Herzogs Johann Albrecht durch
zwei Artikel eingeleitet worden . Der Staatsanwalt hat
den Verleger des Blattes vernommen, um den Verfasser
der inkriminierten Artikel zu erfahren.

Die Winzerbeweguug in Südfrankreich.
Mont pellier , 10. Juni . Ueber die gestern hier

stattgefundene große Kundgebung der Winzer des Sü¬
dens wird berichtet: Um 3 Uhr nachmittags kam die
Spitze des Winzerzuges auf der Esplanade an ; hier war
die Tribüne errichtet. Der Führer der Winzer , Mar¬
celin Albert , den seine Anhänger auf die Schultern
hoben und auf die Tribüne trugen , hielt eine Ansprache,
in der er sagte, daß er namens 800 000 Bettlern deren
Klage vorbringe (anhaltender Beifall) .

Der Maire von Narbonne Ferroul sagte,
der Süden werde jetzt handeln . Schon heute Abend
8 Uhr, wenn die Sturmglocke läute , werde er
seine Schärpe der Regierung ins Gesicht schleudern . (Bei¬
fall . Lebhafte Bewegung. )

Auch der Abgeordnete Faucillon von C a r c a s -
s 0 n rief , er wolle ein Beispiel geben und schleuderte
seine Schärpe zu Boden . (Anhaltender Beifall . )

Marcelin Albert forderte die Menge zum
Schwur auf , daß sie einig bleibe in der Verteidigung des
Weinbaues mit allen Mitteln . Die Menge folgte und
bereitete Albert , Ferroul und Faucillon stürmische Hul¬
digungen . Nach der Kundgebung begann sich der Zug
aufzulösen .

Sympathiekundgebungen der Soldaten mit den
Winzer».

Paris , 11 . Juni . In Narbonne wurden gestern
Abend 5 Uhr die Soldaten in der Kaserne konsigniert,
um eventuell den Ordnungsdienst bei der Heimkehr der
Manifestanten von Montpellier zu versehen . Nach dem
Essen setzten sich 300 Mann auf die Kasernenmauer und
applaudierten die eiulaufenden Bahnzüge. Die
Unteroffiziere befahlen ihnen , ins Zimmer zu gehen,
wurden jedoch ausgepfiffen , beschimpft und mit
Steinen beworfen. Die herbeigeeilten Offiziere de-
ruhigten alle bis auf 50 Mann , welche die Inter¬
nationale anftimmten und erst auf Zureden
des Obersten und des Brigade-Generals das Zimmer
auffuchten. Der Temps fügt Hinz » , daß das Narbonner
100. Infanterie -Regiment als ein ausgezeichnet diszipli¬
niertes Korps gilt .

VeremgLN ^ xlgei '.
KarlSrnhe . (Sozialdem. Verein Ausschuß.) . Morgen

Mittwoch Abend präzis bald 9 Uhr , Sitzung bei
Rank (Mühlburg ) . Vollzähliges Erscheinen erbeten .

Karlsruhe . (Arb .- Radfahrerverein. ) Mittwoch , 11 . Juni ,
AuSschußsitzung in der Deutschen Eiche, Augartenstr -

Lahr . (Geweikschaftskartell.) Jeden zweiten Mittwoch
im Monat Versammlung im Adler .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Lect-
artilel . Badische u . Deutsche Politik, Ausland , Gemeinde»
zettung und Letzte Post : W i l h. Kolb ; für den ge¬
samten übrigen Inhalt : A. W e i ß m a n n ; für die In -
fetale : K . Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de»
vollSfreund Geck u. Eie ., sämtliche in Karlsrube .

Tränkt Zugtiere und Kettenhunde!
Schützt die Stnbenvögel vor der Sonne !

Radfahrer ! Laszt encre Hunde zu Hanse !

Erhaltungsdienst der Eisenbahnen, herausgegeben von
E. Burok. Verlag von Wilhelm Knapp , Halle a . S .
2 . Band , 1 . Heft : Allgemeine Vorkenntnisse . 2 . Ans age.
Preis 4 Mk.

Dieses erste Heft : Allgemeine Vorkenntnisse mit 10t
Seiten und 36 Abbildungen im Text , enthält die Kapitel :
Geschichte, Bedeutung und Einteilung der Eisenbahnen ;
der Bahnerhaltungs - und Bnhnanfsichtsdienst ; die Fahr¬
betriebsmittel ; Zuge und Zugverkehr ; die Anlage der
Bahn im allgemeinen-

I . H. Epstein . Fabrikbesitzer . Zur Verteidi¬
gung der Zu wachs st euer . Verlag : Bodenreforni,
Berlin , Lessingstr . 11 . — Preis 80 Pf. Dieses Büchlein
hat auch für uns ganz bewnderes Interesse, da auch in
unserer Stadt die Frage der Zuwachssteuer auf der
Tagesordnung steht . — Die kleine Schrift eines ange¬
sehenen Frankfurter Industriellen rechnet mit allen Ein¬
würfen ab. die gegen diese Steuer aus den Kreisen der
Interessenten und neuerdings auch der theoretischen
Wissenschaft persucht worden sind. Sie verteidigt die
Steuer a!s die Steuer der Zukunft .

Das Automobil .
Endlos vor meinem Auge flirrt
Der Straße flimmerweiße Schlange,
Und unter meiner Sohle klirrt
Der Staub wie 61tas mit zartem Klang».
Vom fable» Glühlicht übersonnt
Die Wälder wie in Milch'

geiunkt -
Da plötzlich fern am Horizont
Ein schwarzer Punkt.
Und dann ein schriller Uukeuschrei —
Ein wüstes Fauchen . Keuchen , Schnauben —
Nun ist es da und schon vorbei !
Die Erde schwankt, die Wege stauben .
Ich dreh' mich um — am Waldrand blinkt
Ein gelbes Wölkchen — meiner Seel ',
War das der Teufel ? Alles stinkt
Wie ranzig Oel.
Du Aermster , den das Glück genarrt ,
Gedenkst du deiner schönsten Stunde« ?
Ein Auto ist die Gegenwart,
Du hoffst, und schon ist sie entschwunden.
Ein schwarzer Punkt kommt hergehetzt —
Du flüsterst selig : Gott sei Dankl
Doch in der Nase bleibt zuletzt
Nur Staub und Stank.

(Edgar Steiger in der Automobilnummerd . Simplieisstmu« .)
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Kofferhaus Kronenstr . 51
• apfMMt Hh

gross» Lager lg

Ordsste Antvahl !
HeiÄ*kofffeft BtUelkoffer , Schiffskoffer Reisekörbe , oval u. eckig , Handkoffer, Reiseliandtascheu , Ledertaschen
Anzug- und Binsen - Koffer , Rucksäcken , Gamaschen , Aktenmappen , Brieftaschen , Portemonnaies etc.

Billigste Preise !

Räuitmngs -171erkauf
sämtlicher 3106

Frühjahrs - Konfektion
SRO

bedeutend ertnässigten - reisen
Die R &umungs - Preise sind mit Blaustift unter den bisherigen Preisen deutlich vermerkt .

Geschw . Knopf
Billiges Möbel-Angebot!

Trattz . Bettstelle
Preis 88 .— Mk .

Konipl . Betten von 35 Mk. an, neue Nachttische mit Marmor 10 ML ,'stodrrbettstelle 9 Mk., Waschkommode mit Marmor 35 Mk . . Chaiselongue
V ML, neue TascheudiioanS 50 Mk , StoffdiwanS 33 Mk -, Fauteuil 7 Mk .,
tzbiffonnier 32 Mk ., Schreibtisch 25 Mk.. Weißzeugschränkchen , pol-, 7
Silber per Stück 3 ML , Tisch 3 Mk , Hocker 80 Pfg , 2407

Ganze Ansstenern von 880 Mk . an ! Passend für Brautleute !
Jedes Brautpaar erhält einen Nachttisch zum Präsent .

Nur bei Julius Ebel , StenSrahe 6.
Bringe anch das Bett in der Lehne in empfehlende Erinnerung .

Iäröerei und chem . WaschanKatt
ZI , Lasch ,

Telephon 1953 »* »* »* »* »« Telephon 1953
empfiehlt sich im Färben und Reinigen aller in diese» Fach ein'
schlagenden ArbSkkin von den einfachsten bi» zu den feinsten Gegen*
ständen unter Zusicherung tadelloser, billiger Ausführung .

Läden : 1999
Essienftr . 88 . Kaiserstr . 50 . Augustastr . IS .
Ludwigsplatz 4« . Marienstr . 45 . Kaifer - Allee SS .

Gesrg -Friedrichstrasie 88 .
Babattmark cn .

Eck « billiges Angebot!

Schuhwaren !

:~äi

ff 99 99 99

ff ff ff ff

Durch Uebernahme eines ganzen Schuhwarenlagers bestehend in :
Herren -Boxcals -Schnür -, gug . u . Schnallensttefel ,
Herren -Wichsleder - „ „ „ „
Damen -Chevreeux -Schnür - und Knopfstiefel ,

Boxcalf .
Wichsleder .

Kinder , und Mädchen -Schnür . und Knopfstiefel
in Chevreaux, Voxcalf und Wichsleder . 3349

für Kinder und Mädchen farbige Stiefel I Segeltuchschuhe
Sandalen | Pantoffel | Lastingfchuhe | Boxealf . und

Chevreaux -Halbschuhe | Lackspangen usw . ufw .
und um solche sehr rasch wieder zu räumen , werden dieselben zu staunend

billigen Preisen oerkaust im

Sefctthwarenhaus David

Einen grossen Posten neue

Vorhänge \ Stores
Srisse -Bisse

einfache und doppelte Bettdecken
wunderschöne Dessins

habe im Auftrag sehr billig zu verkaufen

Heinrich Karrer, r.u.rsie
ShC“^ rhM9,

Karlsruhe -Mühl barg , Philippstrasse 19.
Telephon 1659 . 2411

M Uilemoier
prakt. Bandagist

Kaiserpassage 22 -
Bandagen , Leibbinden,

Gummistriimpfe , orthopädische
Korsetts, Plattfnsseinlagen .

la Empfehlungen von Aerzten u. Pattenten
über ausgeführte Arbeiten.

Irrigatoren , kessnrlen , Sprltren all. Art.
Ouwmlvrare», bxgieuisobe Ueänrkearttkel ,vamenblnckvn, Verbandstoffe .
— Für Damen weibliche Bedienung. —

_ Anprobierzimmer separat .

Drucksachen aller Art
» «iben promt und bwtg g«l»efett voa dar

• adidraekerei Oeek & Co . , Karlsruhe .

zur goldenen 16 ,
16 BEarkgrafenstrasse 16 .

SSi ®finde ** !
10000 Mk . und mehr, und hoher Gewinnanteil werden

für gute Erfindungen oder Ideen ausbezahlt .
Alle Verbesierungeu, Prüfungen und Ratschläge kostenlos gegen 20 Pfg .
Portomarken. 2098

Bayers Patent-Ingenieur-Vureau Karlsruhe ,
Eike Hübsch- und Krtegstratze .

- Telefon 8440 . -

Abschlag!

Salon-
flirpfängn

beste Qualität
3 Stück 15

empfehlen 2409

& Go«
G. m. b . H .

| in den bekannten Karlsruhers
Berkaufstellen .

Sras-Nttßchtt ««-.
Dienstag de« 11 . Juni , vor¬

mittags 9 Uhr , wird da» Gras -
»rträanis auf dem erweiterten Teil«
de« Haupt-Friedhofes beim Krema«
torium « 8 Losabteilung« gegen
Barzahlung öffentlich verstetge« .

2 Kalbinnen
kamen in der Offenburger Lotterie
in meine Kollekte und werden sofort
in bar einaelöst . 2413

Zu nächsten Ziehungen empfehle:
Altcen - Geldlotterte ä Mk - 8 .—.
Knielinger , Invalide « , Armee
und MartneausstellnngSlose di«
zugleich als Eintrittskarten in Berlin
ailtig sind k ML 1.—, bei mehr
Rabatt .

Carl Götz
Hebelstr. 11/15 , Karlsruhe .

Stadtgarten
bet ungünstiger Witterung Festhalle
Mittwoch . 18 . Juni , abend» 8 Uhr,

Doppek-Konzert
des

Opernsoltsten Deutschen Männer »
DoppelqnartettS

und der gesamten Kapelle des
Bad . Leib - Grenadier -RegimentS .

Sinttitt :
Abonnenten 40 Pfg.
Nichtabonnenten SO Pfg.

Die MustkabonnementSkatte» haben
Gültigkeit.

Programm 10 Pfg.
Dt« Eintrittskarten berechtigen nur

zu« «tnmalige»

Aufforderung.
Diejenigen Personen , welche mit

der Bezahlung des Schulgeldes für
das Real « u . Reformgymuasium ,die Oberrealschule und
die Realschule
für das II. Tertial 1906/07 ( 11 . Mai
bis 11 . September 1007) sowie für
die Knabenvorschule ,
die Bürgerschule und
die Töchterschule
für das I. Bierteljahr 1907/08 (23.April bis 23 . Juli 1907) und
di» Gewerbeschule
für den I Abschnitt de» Schuljahre»
1907 08 ( 1 . Mai bis 1. Oktober 1907)
sich noch im Rückstände besinden , wer¬
den hiermit aufgefordert , solches
innerhalb 8 Tagen anher zu entrichten.
_ Schulkaffe .

Bekanntmachung .
Au« der Stiftung der Frieda

Di eng er , Ehefrau des Dr . Josef
Dienger , sind auf 17. Juli d. I
760 Mk. verfügbar. Diese Mittel
sollen zur Unterstützung von Kin¬
dern (männl . od. weibl.) hiesi¬
ger christlicher Witwen ver¬
wendet werden, welche einen Beruf
ergreifen wollen , zu welchem die
Kenntnis der alten Sprachen nicht
erforderlich ist. AIS Unterstützung
sollen jährlich 100 bis 200 ML, aus -
nahmsweise 800 Mk. gegeben werden
und zwar gewöhnlich auf 2 Jahre .
Bewerbungen um diese Unterstützungen
sind längstens bis Samstag den
22 . Juni d I . unter genauer An¬
gabe der persönlichen und Vermögens-
Verhältnisse der Bewerber beim
Bürgermeisteramt einzureichen .

Gelernte

Anstreiche
finden dauernd « Beschäfttg «»g

Aug . Schüler,
Abo««
viertelst
« Pfg.

Strawbmrg 1. El «.

Zum Modellstehen V j^r. <
wirb vorurteilsfreies - jungy
Fräulein mit guter Figur gesucht 1
Diskret , selbstverständlich . Ar»

1
nymeS wird nicht beantworte .

Gest. Off. «. E . T . an die Er»
d . Bl. erbeten. 2*Qb3

f
Genossin
Eine der

Rucksäcke
für Knaben von 50 Pfg. an,

Ü9 “ Herrenartikel
2328 für Reise und Spott zz
Mellinger -Goldfar k
zur billigen Quelle - Kriegstr . lg .
Mitglied des Rabatt - Spar -Vereint ,

rbeiterfrauen!
bezieht Euch bei Einktafli

--- -- (tets auf den :

„Volksfreund “;

ieeeeeeeeeeee «
Kleine Anzeigen .

| Imal im Monat f . Abonn . 3 Zeilen !
! gratts , jede weitere Zeile 10 Pfg . J

/ Ltärtenstr . 16,3 . r„ Beierthei «,^!
in schöner freier Lage, möbliert 1

Zimmer sofort zu vermieten.
aiserstr . 81 , 4. St . Seitenb . PU
ein möbl. Zimmer sof . zu der» 4

yyi arkgrafenstrahe 3V
Hth. 3 St . ist ein möbliert «

Zimmer an ein oder zwei Arbeiter
zu vermieten. 24024
y&l J orgenstr . 88 , 2 . St . ist ei* 1
«V * möbl Zimmer mit 1 od . 2 Beit»
zu vermiete» .

orgenstr . 89 , 2. St . tf«
ein möbl. Zimmer zu verm .

« Hborgenstraste 48 4. St . L ist ei»
-»VI aut möbliertes !gut möbliertes Zimmer billig
zu vermieten.
« lorholzstr . 50 , 4
'V möbl. Zimmer zu verm .

St . . fch>
24«

ßinbrnnngra ,
* 6iS4! m}

Zähringcrstr . 10 , 4 . St .
fttlthfHtM- u . Sitzwagen,gutê
IflUUnilrJj - ist billig zu verkaufen
Sofienstr . 89 . 2. St . lks.

Jj £ jj
30 bis 40 Ztr ., zu verkaufe»
bei Georg Rastetter , D«i >

landen , Pfarrstrnße

Morgenstr .

j in d . Rüppurrerstr,
^gesund . abzuhole»

6 , 2 . St . lks .
Citltrfrtft billig zu verkaufen , Zäh«
£ 111) 11111) , ringerstr . 34 , 2. SL k.

Kleidkrinachms nimmt no*
Kundschaft o».

Werderplatz 33 , 2. St .

Standesbuch -Auszüg« der
Stadt Karlsruhe .

GrgS'Per- eiserMS .
Dienstag dr « 11 . Juni , abends

6 Uhr , wird da» Graserträgni « auf
den Reutewiesen beim Lauters«« in
5 Losabteilungen gegen Barzahlung
» ff«ntlich versteigert.

Geburten :
4. Juni : Helmut Arthur , Bat . 5!»

Hannes Kambeitz , Schneider. Joses
Bat . Otto Fichtenkamm , Hufschmied
Emilie Margarete , Bat . FriedriS
Zimmermann , Grotzh . Oberingenienk .
Johanna Emma, Bat . Rudolf Ratzch
Mälzer . Hans Wilhelm, B . Johao»
Leopold Sattler , Architekt. Brigtit»
Anna, V. Josef Schönleber, Justiz»
Aktuar. Karl , B. Herm. Wiedwer,
Mechaniker . 5 . : Emil Heinrich , B4-
Albert Bürk , Bahnarbeiter . AI»
Frieda , B. Ferdinand Göser , Metzger.
6. : Willi August , Bat . Jakob Wust
Fabrikarbeiter . Bertha Rosa, Bot«
Valentin Adam , Händler. Ana«
Margareta , Bat . Johannes Lorenz,
Stadttaglöhner . 7. : Paula , B. Pt«)
Lorenz, Schlosser .

Eheaufgebot « :
6. Juni : Johann Westermann M>

hier , Fabrikarbeiter hier, mit Emilü
FieS von Linkenheim . Ludwig 3Um i
von Allmannsdorf, Schlosser hier, «n \Maria Kaltschmitt von Attenbach ‘
Friedrich Ratz von Jspringen , Bäcker
hier , mit Katharina Schuh vo»
Weinheim. Wilhelm Scheib von hi«l>
Färber hier, mtt Luise Stöhr v«
Bauschlott. Heinrich Schule von DM'
lach , Maschinenarbeiter hier , null
Christiana Schleifer von hier. Ho«) ,
Wilff von hier, Kapellmeister Ü**
mit Elise Wagner von Bufing ^
Albert Bleier von Graben . SchlosiM
hier , mtt Barbara Hufnagel v<*
Leutershausen . Karl Rathk» vm
Rixdorf, Geschäftsdiener hier »
Emma Arnold von Mannheim.

Todesfälle :
4. Juni : Beruh .Braun Vll , Landwttt, »

ein Ehemann, alt 42 I . Paul ,
2 Jahre , Later Gustav Apel, Schur
mann. Josef , all 7 Monat« 30 Tal«
Bater Wendelin Karcher , MarstaM
dien« . Emilie Reichett , alt 26 $r ~
Ehefrau deS Maschinenarbeit̂ )
Hermann Reichett. 5 . : Gusto*
Wöttlin, Kirchenrat a. D .. ein Witw»
alt 92 Jahre . Josefin, Wollenja«.
att 68 Jahr «, Ehefrau des
arbeiters Johann WollensacL DW*1

xolkSscbriftst «
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Utz, Fabrikant , ledig, alt 41 8 «$**
Emilie Kiefer .

- - - - -alt 29 Fohr«,
frau d«» Möbeltransporteurs ff
Kiefer. Anna Mössinger , Fab

IS gahtttbeü«riu, Ubig, all iS Jahr
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